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Der Stolz des Siegers.
Frankreich verhandelt nicht mehr mit Abd el Krim.

Paris, 25. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Das Schreiben Abd el Krims hat den Miniſterrat am Diens

tag beſchäftigt. Es wurde beſchloſſen, ſich auf keine Verhand
lungen mit Abd el Krim einzulaſſen. Die Regierung iſt der Auf
faſſung, daß das Schreiben Abd el Krims jeder Genauigkeit ent-
behrt und infolgedeſſen nicht als Grundlage für neue Verhand-
lungen dienen kann. Die militäriſchen Erfolge der franzöſiſchen
und ſpaniſchen Truppen haben, wie von franzöſiſcher Seite her
vorgehoben wird, nicht allein zur Beſetzung eines bedeutenden
Teiles der RifZone (25 000 Quadratkilometer), ſondern darüber
hinaus zum Auseinanderfall der unter der Führung Abd el
Krims vereinigten Stämme geführt. Infolgedeſſen entbehre Abd
el Krim die nötige Autorität, um im Namen ſämtlicher aufſtän-
diſcher Stämme zu verhandeln. Die franzöſiſche Regierung werde
durch ihre Vertreter in Marokko die bereits begonnenen Einzel
beſprechungen mit den verſchiedenen Stämmen weiterführen und
hoffe auf dieſe Weiſe die Befriedung Marokkos einem erfolg-
reichen Ende entgegenzuführen.

Nach Schluß des Miniſterrats erklärte Miniſterpräſident
Briand, daß die franzöſiſche Regierung der Anſicht ſei, daß
Abd el Krim niemanden mehr hinter ſich habe. Selbſt
F3 eigener Stamm habe ihm die Gefolgſchaft verſagt. Abd el

m ſei ein Flüchtling, der offenbar beſtrebt ſei, nur Zeit
gewinnen, um ſeine letzte Poſition zu verteidigen. SollteSantr kreich ſich jetzt auf neue Friedensverhandlungen mit Abd el

n einlaſſen, ſo laufe es Gefahr, den Krieg durch neue und
blutige Kämpfe in die Länge zu ziehen, während die gegen
wärtigen Operationen mit einem Mindeſtmaß von Verluſten
durchgeführt werden könnten. Frankreich wolle die gegenwärtige
günſtige Lage ausnutzen, um zu einer Verſtändigung mit allen
gufſtändiſchen Stämmen dieſer Zone zu gelangen.

Vor ettwwa vier Wochen trafen ſich zum erſtenmal die Abge
ſandten Abd el Krims mit den militäriſchen Bevollmächtigten
Frankreichs und Spaniens in Udſchda, um über die Bedingungen
eines Waffenſtillſtandes mit den Rifkabylen zu verhandeln. Dort
zeigte es ſich ſehr bald, daß die Franzoſen und Spanier im Be
wußtſein ihres militäriſchen Uebergewichts nur einen Diktat-
frieden ſchlimmſter Art mit ihrem gemeinſamen Gegner ab-
ſchließen wollten. Beſonders zwei Bedingungen konnten nur von
einem völlig niedergeworfenen Gegner angenommen werden: die
einſeitige Rückgabe der in den Händen Abd el Krims befindlichen
franzöſiſchen und ſpaniſchen Kriegs gefangenen und die Verban-
nung Abd el Krims aus Marokko oder gar aus jedem moham-
medaniſchen Lande. Damals war aber der Rifführer noch nicht
völlig beſiegt oder er fühlte ſich wenigſtens noch imſtande, den
Kampf noch längere Zeit fortzuſetzen. Die Verhandlungen ſchei-
terten ſchließlich an dieſen beſonders von der Madrider Regie-
rung aufgeſtellten ſcharfmacheriſchen Forderungen.

Der weitere Verlauf der Ereigniſſe hat den Franzoſen und
Spaniern zum mindeſten vom militäriſchen Standpunkt aus,
ſehr bald recht gegeben. Die unmittelbar nach Abbruch der Be
ſprechungen von Udſchda eingeleitete doppelte Offenſive brachte
die Rifleute in eine unmögliche Situation. Vom Norden her
rückten die Spanier vor und verdrängten Abd el Krim endgültig
von der Küſte, während von Süden her die Franzoſen in das
Gebirge vordrangen. Jn dieſer verzweifelten Lage hat Abd el
Krim an die Franzoſen eine neue offizielle Friedensbitte ge
richtet, wobei er gleichzeitig den ihm bisher ergebenen Stämmen
freigeſtellt hat, die Waffen zu ſtrecken. Er ſelbſt hat ſich mit dem
Reſt ſeiner Kerntruppe in das Gebirge zurückgezogen, wo er zwar
nur um den Preis einer neuen, langwierigen und blutigen Offen
ſive endgültig beſiegt werden kann, auf die Dauer kann er aber
dieſem Schickſal doch nicht mehr entgehen, da ihm alle Waffen-
und Munitionszufuhr nunmehr verſperrt iſt.

Die letzten Meldungen aus Paris zeigen, daß unter dem Ein-
fluß der erfolgreichen Militärs die Regierung jetzt noch viel weni-
ger als vor vier Wochen an wirkliche Verhandlungen denkt, ſon
dern lediglich an Kapitulation. Die Niederwerfung Abd el
Krims wird um ſo rückſichtsloſer, ja grauſamer durchgeführt
werden, als er faſt drei Jahre lang den Franzoſen und Spaniern
die Stirn geboten und beſonders den letzteren furchtbare Nieder
lagen und Verluſte beigebracht hat. Abd el Krims Verſuch, das
Fremdjoch abzuſchütteln, iſt ſicherlich der gefährlichſte und ver-
luſtreichſte geweſen. dem die beiden europäiſchen Marokkomächte
in den letzten dreißig Jahren zu begegnen hatten. Jm Sommer
vorigen Jahres hat es ſogar einen Augenblick gegeben, wo die
Spanier, von ihren Stützpunkten an der Küſte verjagt, nur noch
einen ſchmalen Küſtenſtrich um das internationaliſierte Gebiet
von Tanger beſaßen, während die Franzoſen alle Mühe hatten,
die Hauptſtadt Marokkos, Fez, vor der Eroberung durch Abd el
Krim zu retten. Jn dieſer Situation entſtand für Frankreich
tatſächlich die Gefahr eines Aufflammens der ganzen moham-
medaniſchen Welt, eines Heiligen Krieges in ganz Nordafrika,
deſſen Folgen nicht nur für das franzöſiſche, ſondern auch für das
britiſche Kolonialreich unabſehbar geweſen wären. Dies um ſo
mehr, als zur gleichen Zeit die Druſen in Shyrien große Erfolge
in der Gegend von Damaskus und Beirut errungen hatten, wäh-
rend die Araber in Paläſtina und die Zaghlul-Partei in Aegypten
gegen die britiſche Herrſchaft zu rebellieren drohten.

Das Bewußtſein der nunmehr überwundenen ungeheuren Ge-
ahr, in der beſonders Frankreich infolge der erſten großen ErW Abd el Krims ſchwebte, erklärt die grauſame Schärfe, die

die franzöſiſche Regierung gegen den beſiegten Abd el Krim zeigt.
Aber dieſe pſychologiſche Begründung bedeutet noch lange
keine Rechtfertigung. Mag Apd el Krim auch nur eine Epiſode
geweſen ſein und wer weiß, ob ſich dieſe Epiſode unter ihm

Jrnperialiſtiſche Kolonialpolitik
oder unter einem anderen Führer nicht innerhalb der nächſten
Jahre genau ſo blutig und gefährlich für die europäiſchen Be
herrſcher der mohammedaniſchen Welt wiederholen wird ſo hat
ſie dennoch die Aufmerkſamkeit der ziviliſierten Welt auf die
Tatſache gelenkt, daß alle Begriffe von Selbſtbeſtimmungsrecht
der Völker, Frieden und Ziviliſation, auf die die weiße Raſſe ſo
ſtolz iſt und die ſie ſich durch den Völkerbund, durch Locarno und
durch den Haager Schiedsgerichtshof auszubauen bemüht, keine
Beachtung finden, ſobald ſie auf Völker und Stämme außereuro
päiſcher Erdteile Anwendung finden ſollen. Der kapitaliſtiſche
Jmperialismus tobt ſich noch ſchrankenlos, beſonders in
Afrika, gegen die Völker aus, die er vorgibt, ziviliſieren zu wollen,
die er aber in Wirklichkeit vor allem auszubeuten beſtrebt iſt.
Das Problem der Kolonialpolitik ſteht nach wie vor zur Debatte
und es wird eine der wichtigſten Aufgaben der ſozialiſtiſchen
Internationale ſein, wenn erſt Friede und Recht in Europa
einigermaßen geſichert ſind, an die Löſung dieſes Problems her-
anzugehen. Dabei wird ein Erfolg oder wenigſtens ein Fort
ſchritt nur dann ausſichtsreich ſein, wenn man die zwar revolu
tionären, aber rein negativen Formeln der Vorkriegszeit preis-
gibt und auch auf die Löſung des Kolonialproblems die realpoli-
tiſche Methode der Svolution zur Anwendung bringt.

Englanös Stellung in Aegypten bedroht.
Berlin, 26. Mai. (Radiomeldung.)

Die am Pfingſtſonntag ſtattgefundene Neuwahl des ägyptiſchen
darlaments bedeutet eine neue ſcharfe Kundgebung gegen Eng-
and. Die Unabhängigkeitspartei des früheren Miniſterpräſi

denten Zaghlul Paſcha erhielt 157 Sitze, die ihr naheſtehen
den konſtitutionellen Liberalen 35, die Zaghlul befreundeten Na
en 6, die Unabhängigen 3 und die Unioniſten ebenfalls

ite.
Zaghlul mußte im Herbſt 1924 nach der Ermordung des eng

liſchen Oberbefehlshabers Skck durch ägyptiſche Nationaliſten
zurücktreten und das Parlament wurde aufgelöſt. Die Neuwahlen
im Frühjahr 1925 ergaben 101 Anhänger Zaghluls gegen 105 Ver-
treter verſchiedener anderer Parteien. Als die Kammer Zaghlul
zum Präſidenten wählte, wurde ſie abermals aufgelöſt und die
Wahlordnung kurzerhand geändert. Aber an der Zuſammen
ſetzung des neuen Parlaments konnte damit nichts geändert
werden.

99 I 2Franzöſiſcher Parteitag.
Kritik an der Kammerfraktion.

Paris, 25. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Auf dem Parteitag in Clermont-Ferrand kam am Dienstag-

vormittag der Führer der äußerſten Linken, Maurin, zu Wort,
der ſich energiſch gegen den Vorwurf verteidigte, das Spiel der
Kommuniſten zu machen. Dieſer Teil der Rede Maurins wurde
durch heftige Zwiſchenrufe Renaudels und Brackes unterbrochen,
die ihm zum Vorwurf machten, daß ſeine Tätigkeit die Einheit
der Sozialiſtiſchen Partei zu durchbrechen drohe. Maurin unter-
warf im weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen die Haltung der
ſozialiſtiſchen Hammerfraktion einer heftigen Kritik.
Wenn auch die Herſtellung einer Einheitsfront mit den Kommu-
niſten, ſo führte er aus, im Augenblick unmöglich ſei, ſo ſei doch
erforderlich, in eine nähere Zuſammenarbeit mit ihnen zu treten.
Der nächſte Redner, Zyromſki, wies auf die Notwendigkeit
hin, daß der Parteitag zu der Frage der Beteiligung an
einer bürgerlichen Regierung Stellung nehme. Die
Zuſammenarbeit der Sozialiſten mit den bürgerlichen Parteien
verſpricht nach der Auffaſſung des Redners ergebnislos zu bleiben
und müſſe infolgedeſſen als illuſoriſch abgelehnt werden. Zyromſki
forderte die ſozialiſtiſche Kammerfraktion auf, in eine aus-
geſprochen oppoſitionelle Stellung zu treten und
alle Mittel des parlamentariſchen Kampfes zu benutzen, um das
Mindeſtmaß der von der Arbeiterklaſſe geforderten Reformen
durchzuſetzen. Zum Schluſſe ſeiner Ausführungen lehnte der
Redner entſchieden die Herſtellung einer Einheitsfront mit den
Kommuniſten ab, wie ſie von Radek und Sinowjew vorgeſchlagen
wird. Die Einheit der Arbeiterklaſſe laſſe ſich nur durch gegen-
ſeitige Loyalität herſtellen, und dieſe Vorausſetzung fehle gegen-
wärtig auf ſeiten der Kommuniſten.

Am Dienstagnachmittag kam der Vertreter des rechten Flügels
der Partei, Gaſton Le vy zu Wort. Er ſtreifte das Problem der
Beteiligung an einer bürgerlichen Regierung, wofür er eintrat
und wies bei der Behandlung des Finanzproblems auf die Rück
wirkungen der unſicheren Währungszuſtände auf die wirtſchaft-
liche Lage der Arbeiterſchaft hin und forderte daher die Stabili-
ſierung der Währung. Der letzte Redner in der allgemeinen
Ausſprache war der Generalſekretär der Partei, Paul Faure.
Er betonte die Notwendigkeit der Wahrung der Parteidiſziplin
und erklärte, die Partei könne nicht darauf verzichten, die Ueber-
tretungen zu rügen. Unter großem Beifall des Parteitages er-
innerte er an das Verhalten von Jaurès auf dem internationalen
Parteitag in Amſterdam.

Jn die Reſolutions- Kommiſſion wurden dann neben 20 Ver-
tretern der Mehrheit neun Vertreter der Richtung Renaudel und
zwei der äußerſten Linken gewählt. Die Kommiſſion hat noch am
Abend ihre Arbeiten begonnen.

Eine große Zahl von Delegierten des ſozialiſtiſchen Partei-
tages, darunter Zyromſki, Renaudel, Leon Blum, Paul Faure,
Grumbach und andere, haben ein Telegramm an den Genoſſen
Paul Boncour gerichtet, in dem es heißt, daß die Unterzeichner,
durch die Wiedergabe der Debatte des Parteitages in einem Teil
der deutſchen Preſſe veranlaßt, Wert auf die Feſtſtellung legen,
daß im Laufe der Ausſprache weder Angriffe noch Vorwürfe
gegen Paul Boncour erhoben worden ſeien.

Finanzkriſe und Regierungs
wechfel in Belgien.

(Von unſerem Brüſſeler Korreſpondenten.
Brüſſel, 23. Mai 1926.

Die Regierungskriſe iſt beendet, das Kabinett Jaſpar ſitzt im
Sattel. Man kann ſich nunmehr ein ungefähres Bild davon
machen, was dieſer Regierungswechſel in politiſcher und ſozialer
Beziehung zu bedeuten hat.

Der Sturz der Regierung PoulletVandervelde ſtellt den faſt
eirzigartigen Fall dar, daß eine Regierung, die im Parlament
über eine ſichere Mehrheit verfügt und zweifellos auch das Ver
trauen der großen Mehrheit des Volkes genießt, ausſchließlich von
mehr oder weniger unfaßbaren außer parlamentariſchen Kräften
zur Strecke gebracht wird. Es waren die Finangkreiſe, unterſtirtzt
ron der ihnen ergebenen kapitaliſtiſchen Preſſe, die die von früheren
Regierungen ererbten finanziellen Schwierigkeiten des Staates in
ſkrupelloſeſter Weiſe ausnützten und auf die Spitze trieben, um
die ihnen verhaßte demokratiſchſozialiſtiſche Regierung zu ſtürzen.
Es muß zugegeben werden, daß dieſe Kräfte nicht nur der Regie
rung, ſondern auch dem Parlament mehr und mehr über den
Kopf wuchſen. So ſehr die Regierung und die Kammermehrheit
entſchloſſen waren, dem Angriff zu widerſtehen, ſie mußten ſchließ-
lich dem Druck der dunklen Gewalten, die aus ſicherem Verſteck
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die furchtbare Waffe der ſyſtematiſchen Valutazerſtörung hand
habten, weichen. Der belgiſchen Demokratie iſt unvergeßlich die
Lehre eingeprägt worden, daß die formale politiſche Macht nicht ge
nügt, daß ſie ſich nur behaupten kann, wenn ſie auch die finan
zielle und wirtſchaftliche Macht erobert.
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Wenn man ganz aufrichtig ſein will, muß man zugeben, daß
es im Grunde auch auf politiſchem Gebiete einigermaßen haperte.
Die Einigkeit innerhalb der Regierung und der Parlamentsmehr
heit war zwar vollkommen, aber fie beruhte auf Entſagung auf
wichtigen Gebieten. Eine ſchonungslos demokratiſche Finanz- und
Steuerpolitik hätte die Frankenkriſe wohl löſen können, aber einer
ſolchen Politik ſtand die Zuſammenſetzung der Regierung doch im
Wege. So mußte ſie ſich mit den finanziellen Stümpereien
Janſſens begqnügen, die allzu leicht die Zielſcheibe der giftigen
Pfeile der reaktionären Finanzkreiſe wurden. Als der anſpruchs
volle, aber im Grunde überflüſſige und ſchwach fundierte Stabi
liſierungsplan Janſſens endgültig als geſcheitert anerkannt wer
den und die Jnflation offen zugegeben werden mußte, war de
Regierung nicht mehr zu halten.

Rein äußerlich beſteht zwiſchen der Regierung Poullet und der
neuen Regierung Jaſpar der Unterſchied, daß an Stelle der fogla-
liſtiſchchriſtlich- demokratiſchen Koalition, die die Liberalen und die
konſervativen Katholiken als Oppoſition gegen ſich hatte, eine Re
gierung der ſogenannten nationalen Einigung tritt, eine Regie
rung der drei großen Parteien, die im Parlamente mit keinerlei
Oppoſition, auegenommen etwa die der zwei Kommuniſten und
der vier flämiſchen Frontiſten, zu rechnen haben wird. Der Ein
fluß der Sozialiſten iſt ſowohl zahlenmäßig wie nach der Perfön
lichkeit ihrer Vertreter in der neuen Regierung ebenſo ſtark wie
in der alten. Aber an Stelle von politiſch doch einigermaßen nahe
ſtehenden chriſtlichen Demokraten wie Poullet werden die ſozian
liſtiſchen Miniſter nunmehr energiſche und einflufßreiche Sogia
liſtengegner, wie Jaſpar, Hymans, de Brocqueville, ſowie mächtige

gegenüberfinden.
Die Frage, ob die Sozialiſten bei ihrer unerſchütterten Macht

ſtellung im Parlament dieſen Wechſel ruhig hinnehmen und in

leidenſchaftlich erörtert. jdieſem Schritt in der Hauptſache aus folgenden Gründem:
konnte ſich über die bittere Erkenntnis nicht hinwegſetzen, daß
man kein ſicheres Mittel zur Eindämmung der Frankenkriſe an
der Hand hatte, wenn die niederträchtige Hetze in den Finanz-
kreiſen und ihrer Preſſe nicht zum Schweigen gebracht wurde
Dazu war es aber notwendig, gerade die Führer dieſer Finanz
kreiſe, ſowie die ihnen naheſtehenden Liberalen mit zur Veranb
wortung heranzuziehen. Von verſchiedenen Seiten innerhalb der
ſozialiſtiſchen Partei wurde vorgeſchlagen, dieſen Herren doch ein
mal die ausſchließliche Verantwortung zu überlaſſen. Dem J
die Erwägung gegenüber, daß dies vermutlich die Grholung des
belgiſchen Franken erſchweren würde. Erholte ſich aber der
Franken bei einer ſozialiſtenreinen Regierung, dann hätten die
konſervativen Parteien allen politiſchen Vorteil davon eingeheimfſt.
Ging der Frankenſturz weiter, dann hätte man behauptet, die
Sozialiſten hätten durch ihre Verweigerung der Mitarbeit die Er
bolung der Währung verhindert.

Was kommen wird, läßt ſich nicht leicht vorausſagen. Die

die Regierung Jaſpar eintreten ſollten, wurde in Parteikreiſen 9
Die Partei entſchloß ſich ſchließlich zu
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kapitaliſtiſchen Kreiſe werden der neuen Regierung ſicher etwas
mehr Zuneigung entgegenbringen als der alker. Das mag dem
Franken einigermaßen zugute kommen. Aber auf die Dauer hängt
natürlich alles vom Finanzprogramm der Regierung ab, und das
iſt vorläufig noch in vollkommenes Dunkel gehüllt. Kein Menſch
kennt das Zaubermittel, mit dem Francqui den Fran ken retten
will, vielleicht auch er ſelber nicht. Ohne ſehr ſchwer Opfer wir
es ganz beſtimmt nicht abgehen. Jſt Francqui der Mann, den be
ſitzenden Klaſſen ſolche aufzubürdew? Es iſt ſchwer zu glauben
Wird er verſuchen, die Hauptlaſt auf die arbeitenden Maſſen ab
wälgzen? Ein ſolcher Verſuch würde an der Macht der Arbeiter
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klaſſe im Parlament und an der Entſchloſſenheit und Wachſamkeit
der ſozialiſtiſchen Partei im Lande ſcheitern.

Das Programm des Kabinetts Jaſpar.
Brüſſel, 25. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Die neue Regierung Jaſpar ſtellte ſich am Dienstag dem Par-
lament vor. Jn der Kammer waren alle Tribünen voll, Jaſpar
rerlas die Regierungserklärung, deren Aufnahme namentlich auf
den Bänken der Sozialiſten und Liberalen auffallend kühl war.
Jn der Erklärung wird ausgeführt, daß die Finanzſanierung die
ausſchließliche Aufgabe der Regierung ſei. Sobald dieſe erfüllt
ſei, höre der Burgfriede unter den Miniſtern auf und jeder erhalte
wieder ſeine volle Freiheit. Die Regierung wird keinerlei neue
Sozialgeſetze vorſchlagen, aber über die loyale Durchführung der
beſtehenden wachen. Der Paſſus der Erklärung über die auswär-
tige Politik ſticht ſtark von der Wärme ab, die man von Vander-
velde gewohnt war. Die Regierung wird ſich bemühen, Hand in
Hand mit den Großmächten, die Belgiens Unabhängigkeit garan-
tieren, den Verträgen von Locarno im Rahmen des Völkerbundes
ihre volle Wirkſamkeit zu ſichern. Die Regierung wird die Rati-
fizierung des Waſhingtoner Abkommens über
den Achtſtundentag dem Parlament vorſchlagen. Das
Mieterſchutzgeſetz wird erneuert werden. Schließlich iſt die Re-
gierung zu ſtrengſter Sparſamkeit auf allen Gebiten entſchloſſen,
ſowie zu der weiteſtgehenden Förderung des Wirtſchaftslebens. Die
Hauvtaufgabe bleibt aber die Sanierung des Franken durch
Wiedererweckung des öffentlichen Vertrauens. Jn der nächſten
Woche wird die Regierung der Kammer Finanzreformvorſchläge
unterbreiten, namentlich Schaffung eines Garantie- und
Tilgungsfonds zwecks Vermeidung der Jnflation ſowie zur ratio
nellen Reform des Steuerweſens.

Die Diskuſſion der Regierungserklärung beginnt am Mittwoch.
Bemerkenswert iſt der Beſchluß der demokratiſch- katholiſchen Par-
lamentsgruppe vom Dienstag, durch den der Regierung ein recht
bedingtes Vertrauen ausgeſprochen wird.

eGenfer Abrüſtungskonferenz.
Genf, 25. Mai. (Eig. Draktbericht.)

Jn einer zahlreich beſuchten öffentlichen Siung der Vorbe-
reitenden Abrüſtungskommiſſion hat dieſe am Dienstagnachmittag
den Bericht ihres Redaktionsausſchuſſes zur Ueber-
weiſung der einzelnen Punkte des Fragebogens an die beiden tech-
niſchen Ausſcbüſſe, den militäriſchen und den wirtſchaftlichen, ent-
gegengenommen. Jn den Bericht ſind ſämtliche Anträge, die vom
Redaktionsausſchuß gutgeheißen worden ſind, aufgenommen,
ebenſo die Empfehlungen an den Völkerbundsrat über die Vor-
bereitung der Völkerbundshilfe gemäß Artikel 16 des Völkerbunds-
paktes und die dazu von dem deutſchen Delegierten Grafen
Bernſtorff am Dienstagvormittag im Redaktionsausſcharß abge-
ebene Erklärung, daß dieſe Vorbereitung ſich erſt auf der Grund-
age eines ſpäteren abgerüſteten Zuſtandes der verſchiedenen Län
der aufbauen ſollten. Der amerikaniſche Delegierte hat zum
gleichen Gegenſtand ebenfalls eine Erklärung abgegeben, in der er
ſagte, er ſetze dem Beſtreben, alle Abrüſtungsverſuche zu erleichtern,
keinen Widerſtand entgegen, auch nicht der Tatſache, daß man im
Redaktionsausſchuß auch Fragen beſprach, die nur die Mitglied-
ſtaaten des Völkerbundes angehen. Er könne ſich jedoch an die
daraus hervorgegangenen Beſchlüſſe in keiner Weiſe gebunden be-
trachten. Der italieniſche Delegierte hat zu den Anträgen
de Brouckères über die Einſetzung einer Rüſtungskontrolle in Genf
und den Abſchluß einer internationalen Konvention über die
chemiſchen Kriegsmittel und die Verhinderung ihrer Verwendung
ſeine Stellungnahme vorbehalten. Der Bericht der Kommiſſion
wird am Mittwoch in einer weiteren Sitzung zu Ende beraten
werden.

Rußland ziert ſich noch.
Genf, 25. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Das Volkskommiſſariat für Auswärtiges der Sowjetregierung
teilte dem Völkerbundsſekretariat unter dem 20. Mai mit, daß
die Sowjetregierung ſich an den Arbeiten für den Abſchluß einer
Konvention zur Kontrolle der privaten Waffenfabrikation nicht
beteiligen könne, ebenſo nicht an den Arbeiten für die Vereinheit-
lichung des internationalen Rechts und an der bereits ſtatt-
gefundenen Paßkonferenz ſowie an den Arbeiten zum Abſchluß
einer Konvention über die Bekämpfung der Sklaverei, weil ſie
zu den bereits vorgenommenen Arbeiten in dieſen Fragen nicht
zugezogen worden ſei. Dagegen teilte die Sowjetregierung mit,
daß ſie einen Delegierten in das Komitee für die Schiffseichung
in der Seeſchiffahrt entſenden werde unter dem Vorbehalt, daß
der Tagungsort des Komitees vor ſeiner Beſtimmung mit der
Sotwjetregierung gemeinſam beraten werde.

Eine Flaggenfrage in Südafrika. Der Geſetzentwurf über die
Scha einer ſüd afrikaniſchen Flagge, in der die britiſche
Flagge nicht mehr enthalten ſein ſollte, wurde von der ſüdafrika-
niſchen Regierung zurückgezogen. Der Geſetzentwurf, der großen
Widerſpruch hervorrief, wird in der nächſten Sitzung der geſetz
gebenden Körperſchaften erneut vorgelegt.

wer

Wenn das „links“ pafſierte.
Putſchiſten und Juſtiz.

Reichstagsabgeordneter Genoſſe Kurt Roſenfeld ſchreibt:
Große Putſchvorbereitungen ſind aufgedeckt, Aufmarſchpläne

gefunden, viele Perſönlichkeiten kompromittiert. Und doch iſt
niemand verhaftet worden!

Bei noch ſo milder Beurteilung der bisher feſtgeſtellten Tat-
ſachen handelt es ſich doch mindeſtens um die Aufdeckung von
Handlungen, die ein t Unternehmenvorbereiten, alſo um Delikte, gegen die F 86 des Strafgeſetzbuches

eine Zuchthausſtrafe bis zu drei h oderFeſtungshaft von gleicher Dauer androht. Es bildet mithin ein
Verbrechen den Gegenſtand der Unterſuchung, und es bedarf
daher bei Perſonen, gegen die ein dringender Verdacht vorliegt,
daß ſie ein Verbrechen begangen haben und ein ſolcher Ver
dacht kann hier nicht beſtritten werden nach der auf die Straf-

t r gegründeten, leider herrſchenden Praxis für den
Fluchtverdacht keiner weiteren Begründung.

Und trotzdem iſt nur in einem Falle eine polizeiliche Feſt-
nahme erfolgt. Der bei dem Berliner Polizeipräſidium als Ver-
nehmungsrichter fungierende Amtsrichter, der weit rechts ge
richtete Amtsrichter Struckmann, hat den vorläufig feſt-
genommenen Oberſt v. Luck „nach kurzer Prüfung der Sachlage“wieder entlaſſen und einen ſaſthefebt deshalb abgelehnt,
weil er es unglaublich, aber wahr für möglich hielt, dem
Feſt genommenen zu glauben, daß er ſein Unternehmen nur
zum Beſten der Reichswehr unternommen, die Reichs
wehr aber keine hochverräteriſchen Abſichten habe. Dabei handelt
es ſich um den ſchwer belaſteten Führer des jetzt aufgelöſten
„Sportvereins Olympia“, bei dem die Aufmarſchpläne der Ver-
einigten Vaterländiſchen Verbände gegen Berlin gefunden waren.
Bei ihm konnte dieſer „Richter“ weder Fluchtverdacht noch Ver-
dunkelungsgefahr als gegeben anſehen.

Sozialiſten und Kommuniſten, die im Jahre 1923 in Sachſen
und Thüringen verhaftet wurden, iſt niemals geglaubt worden,
daß ſie nur die republikaniſche Landespolizei für
den Fall eines von Bayern her drohenden Einfalls der Hitler-
Leute unterſtützen wollten. Was aber damals bei den Repu-
blikanern als leere Ausrede bewertet wurde, wird jetzt bei
den Monarchiſten für bare Münze genommen. Der Richterhält nicht einmal für nötig, eine Rachprüfung nach der Richtung

anzuſtellen, ob nicht bei der Reichswehr Formationen oder minde-
ſtens Perſönlichkeiten vorhanden ſind, welche hochverräteriſche Ab
ſichten haben.

Jnzwiſchen werden, wie zur Beruhigung der Gemüter ver-
ſichert wird, die Akten nach Leipzig geſandt, dort werden ſie, wenn
ſie ſchließlich bei der Reichsanwaltſchaft eingelaufen ſind, ſorg-
fältig und mit vollendeter Objektivität geprüft werden, und als-
dann wird, wenn wirklich eine Feſtnahme oder gar eine Ver-
taftung für nötig angeſehen twoerden würde, auch ein Haftbefehl
ergehen.

Welchem Kommuniſten iſt jemals eine ſolche Behandlung zu-
teil geworden! Wenn ſich wirklich einmal ein Amtsrichter fand,
der einen von der Polizei vorläufig feſt genommenen Kommu-
niſten nicht verhaftete, wurde der Beſchuldigte keineswegs ent
laſſen, ſondern polizeilich ſo lange feſtgehalten, bis der
Oberreichsanwalt das Material geprüft hatte. So ſcharfes Vor
gehen kam hier offenbar nicht in Frage. Mindeſtens hätte man
doch, gleichzeitig mit der Prüfung der Sache durch den Richter,
eine Prüfung durch den Reichs anwalt vornehmen
laſſen müſſen, damit dieſer für den Fall der Ablehnung des Haft-
befehls durch den Richter ſofort ſeinerſeits die Feſtnahme hätte
vornehmen können. Wo es gegen die Kommuniſten ging, hat ſich
oft genug ein Beamter der Reichsanwaltſchaft eigens nach Berlin
begeben. Jm Falle Luck, Knauer, Claß und Genoſſen hat offenbar
kein Reichsanwalt Zeit, die weite Reiſe nach Berlin zu machen.
Der Spezialiſt für Verfolgungen der Kommuniſten, Unter-
ſuchungsrichter Vogt, reiſt wegen der Vorgänge des Jahres
1923! noch heute im ganzen Lande umher. Bis nach Stutt-
gart, München, Frankfurt a. reicht der Schauplatz ſeiner
Tätigkeit. Gegen rechts aber ſtehen offenbar nicht einmal die
Mittel zur Reiſe eines Reichsanwalts nach Berlin zur Verfügung.

Wann wird endlich bei der Reichsanwaltſchaft bekannt werden,
daß das Deutſche Reich eine Republik geworden iſt und daß
die Reichsanwaltſchaft dieſe Republik gegen die Rechtsputſchiſten
zu ſchützen bat?

Auslandsdeutſche zur Flaggenfrage.
Berlin, 26. Mai. (Radiomeldung.)

Wie die Beruhigung ausſieht, die mit der famoſen Flaggen-
verordnung Luthers bezweckt werden ſoll, zeigt ein Beiſpiel aus
Athen. Dort überreichte der deutſche Verein Philadelphia dem
Komponiſten Strauß bei einem Konzert einen Kranz mit
ſchwarzweißroter Schleife. Zahlreiche Mitglieder des Vereins
proteſtieren jetzt gegen die Wahl dieſer unangebrachten Farben
und bezeichnen das Verhalten der Vereinsleitung als Schädigung
der deutſchen Sache im Auslande. Gleichzeitig heißt es in dem
Proteſtſchreiben: proteſtieren wir gegen die Annahme in
der Heimat, daß wir Auslandsdeutſchen uns ausſchließlich aus
reaktionären und rechtsgerichteten Elementen zuſammenſetzten
und erklären, daß die Zahl der verfaſſungstreuen Auslandsdent-

ſchen und überzeugten Republikaner gewaltig iſt. Unſere Fahne
ſchwarzrotgold, unter ihr kämpfen wir für Heimat,
unter ihr verdienen wir unſer Brot, gewinnen tung und

eunde und erhoffen alles Gute für die ckliche Zukunft
chlands.“ In dem Schreiben wird ſchließlich die Heimat

aufgefordert, gr die Fahne Schwarzrotgold zu
kämpfen, für die ſich auch die Auslandsdeutſchen einſetzen.
„Dieſe Fahne aufgeben,“ ſo heißt es zum Schluß, „wäre Verrat
an Deutſchland und am Auslandsdeutſchtum.“

Der Zweite Internationale Sozialiſtiſche
Jugendkongreß

wird vom 26. bis 29. Mai im Anſchluß an den Jnternationalen
Jugendtag in Amſterdam ſtattfinden. Die vorläufige Tages
ordnung ſieht folgende Referate vor: 1. Die Tätigkeit der
Sozialiſtiſchen, Jugend internationale ſeit dem Hamburger Kon
greß, Referent Erich Ollenhauer (Berlin). 2. Jnternationaler
und nationaler Kampf für unſer Jugendſchutzprogramm. Referent
Anton Kimml (Wien). 3. Die Bedeutung der Kulturarbeit in
der Jugendbewegung für den Sozialismus, Referent Erich Ollen
hauer (Berlin). 4. Die internationale Zuſammenarbeit der
Jugend als Mittel ſozialiſtiſcher Friedenspolitik. Referenten
Richard Lindſtröm (Stockholm) und Arthur Tetley (England).
5. Das Verhältnis der ſozialiſtiſchen Jugendorganiſationen zu
den bürgerlichen Jugendverbänden und zu den öffentlichen Ein
richtungen für Jugendpflege und Jugendbewegung. ReferentenMar ſtphal Berlin) und Joſef de Graeve (Gent).

Für die Sozialiſtiſche Arbeiterjſugend Deutſchlands ſind zu
der Tagung die Genoſſen Erich Ollenhauer, Auguſt Albrecht,
Max Weſtphal, Käte Fröhbrodt, Otto Schröter, Karl Reitz, Ernſt
Groß, Arthur Kunze und Willi Waßmann delegiert. Der Reichs
ausſchuß der Jungſozialiſten der SPD. iſt durch Genoſſen Franz
Lepinſki, der Verband der ſozialiſtiſchen Studentenvereinigungen
Deutſchlands und Oeſterreichs durch Genoſſen Walter Kolb, die
Sozialiſtiſche Arbeiter- Internationale durch Genoſſen Artur
Criſpien, der Jnternationale Gewerkſchaftsbund durch die Genoſſen
Ondegeeſt und Saſſenbach, das Genfer Jnternationale Arbeitsamt
durch den Genoſſen De Roode und der Allgemeine Deutſche Ge
werkſchaftsbund durch Genoſſen Walter Maſchke vertreten.

Zum Jnugendſchutzprogramm liegt ein Antrag vor, der 1. Or
niſation und Ausbau der Berufsberatung, 2. geſetzliche Feſt

egung einer wöchentlichen Höchſtarbeitszeit von 48 Stunden bezw.
Sicherung des Achtſtundentages, 3. Gewährung eines Erholungs-
urlaubs für Jugendliche bis zum 18. Lebensjahre und 4. Kontrolle
des Lehrlingsweſens durch Lehrlings- und Jugendinſpektoren aus
dem Stande der Arbeiter fordert. Zur Kulturarbeit der end
bewegung wird in einem Antrage geſagt, daß ſie berufen ſei,
die ſoziagliſtiſche Geſamtbewegung wieder mit dem hinreißenden
Schwung ihrer Jugendzeit zu erfüllen und in ihr wieder jenen
Geiſt der Treue und Geſchloſſenheit lebendig werden zu laſſen,
in dem ſie groß geworden iſt. Jn dem Antrage zur inter
nationalen Zuſammenarbeit der Jugend als Mittel ſozialiſtiſcher
Friedenspolitik wird mit beſonderer Genugtuung die Tätigkeit
der Sozialiſtiſchen Arbeiter- Internationale für die Ausgeſtaltung
des Völkerbundes zu einem wahren Friedensbund der Völker be
grüßt. Der Verband der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend Deutſch
lands hat noch den beſonderen Antrag geſtellt, daß die Sozialiſtiſche
Jugend Internationale einen Jnternationalen Jugend feſtſetzen ſoll, an dem alle Ortsgruppen der angeſchloſſenen Verbände

alljährlich Kundgebungen für die Jdeen des Jnternationalen
Sozialismus und des Weltfriedens veranſtalten und für den die
Schaffung eines Feſtſpiels anzuſtreben iſt. An Ländern ſind ver
treten: Belgien, Bulgarien Dänemark, Danzig. Deutſchland,
Oeſterreich, Finnland, Frankreich. Georgien, Großbritannien,
Holland, Jtalien, Lettland, Litauen. Nordamerika, Norwegen
Polen, Rußland, Schweden, Spanien, Tſchechoſlowakei und
Ungarn.

o

Der Arbeiterjugend hat die Amſterdamer Parteidruckerei als
ſchöne Feſtgabe eine prachtvoll ausgeführte, reich illuſtrierte Feſt
ſchrift in deutſcher und holländiſcher Sprache getwidmet. Die Ge
noſſen Erich Ollenhauer, Jan Oudegeeſt, Vliegen,
Wibaut, Stenhuis, Henri Polak und andere habex
außerordentlich reichhaltige Beiträge geliefert.

Internationale Studentenvereinigung.
Jm Anſchluß an ein begeiſtert aufgenommenes Referat des

Genoſſen Vandervelde über „Sozialismus nach dem Kriesze“ be
ſ oſſen die ſozialiſtiſchen Studentenorganiſationen die Bildung
einer Jnternationalen ſozialiſtiſchen Studentenföderation.

Zuſammenſtöße zwiſchen Stahlhelmern und Roten Front
kämpfern. Jn BerlinNeukölln kam es geſtern abend zu größeren
Zuſammenſtößen zwiſchen Anhängern des Roten Frontkämpfer
bundes und Mitgliedern des Stahlhelms, die im geſchloſſenen Zuge
von einer Beerdigung zurückkehrten. Die alarmierte Polizei trieb
mit dem Gummiknüppel die allmählich auf mehrere tauſend an
gewachſene Menſchenmenge, die eine drohende Haltung gegen diePolizei einnahm, auseinander. Es wurden über 20 Perſonen
feſtgenommen.

Ein Sänger und ein Held.
Zum 50. Todestage von Chriſto Botjow.

Ganz Bulgarien gedenkt in dieſen Wochen durch Feiern aller
Art des Tages, an dem vor einem halben Jahrhundert ein Sänger
und ein Held, Chriſto Botjſow, im Kampfe gegen die Türken
fiel. Er iſt der bulgariſche Nationalheld ſchlechthin; ſeine Lieder
leben wie die keines anderen Dichters in den Maſſen, und im
Schatten des Balkans hängt ſein Bild in jeder Bauernhütte. Aber
vor allem feiert die Sozialdemokratie dieſen Tag, denn für die
Bulgaren iſt Botjow das gleiche wie für die Serben Swetoſar
Markowitſch: der erſte, der ſozialiſtiſche Gedanken auf
ſteinigem Boden ausgeſtreut hat. „Die Philoſophie unſeres
Poeten und Revolutionärs von 1867“, ſchrieb noch im Vorjahr das
Sofioter Parteiblatt, „iſt heute die Philoſophie des bulgariſchen
Sozialismus.“

großen Aufſtänden hatten zu Beginn des 19. Jahrhunderts
Serben und Griechen das Joch der türkiſchen Fremdherrſchaft
abgeworfen oder wenigſtens gelockert, aber den Bulgaren wuchtete
es noch ſchwer im Nacken, weil ſie, dem Mittelpunkt der osma-
niſchen Macht am nächſten ſitzend, zu jeder Zeit mit raſch herbei-
geworfenen überlegenen Streitkräften zur Ruhe gebracht werden
konnten. Der erſte Abſchnitt ihrer nationalen Erhebung war
denn ein Kampf um die Befreiung von der kirchlichen Oberhoheit
des ökumeniſchen Patriarchats, die Ausbeutung und Vergriechung
bedeutete; durch die Gründung des bulgariſ Exarchats. kam
dieſer Kampf 1870 zum glücklichen Ende. Da die „Pforte“ den
kirchlichen Selbſtändigkeitswünſchen der Bulgaren am Ende nicht
ungern nachgab, weil ſie ſo einen Keil in die unterdrückte Chriſten-
heit zu treiben gedachte, gedieh in manchen Köpfen die Hoffnung,
daß die bulgariſche Frage friedlich durch einen Dualismus, ähn
lich wie in Oeſterreich-Ungarn, zu löſen ſei, indem ſich der Sultag
zum bulgariſchen Zaren krönte. Namentlich die Tſchorbadſchis, die
„Suppenlöffler“, die reichgewordenen Krämer, die mit den türki-
ſchen Herren unter einer Decke ſteckten und auf die Maſſe des
eigenen Volkes verächtlich herabſahen, ſtrebten dieſe Löſung an.

Die kühneren Stirnen der Jugend freilich lehnten das dua-
liſtiſche Zwittergebilde unwillig ab. Jn der bulgariſchen Emigra-
tion, die ihre Zelte in Belgrad und Bukareſt aufgeſchlagen hatte,
predigten die Georgi Rakowſki und Ljuben Karawelow
einen demokratiſchen Nationalismus, der ſein Ziel nur durch
Revolution erreichen könne. Aus ihren Lenden war Chriſto Botjow
entſproßen, aber entſcheidender als ihre Lehre wurden für der
1848 in Kalofer am Fuße des Balkans geborenen Lehrersſohn die
Jahre 1863 bis 1865, die er auf dem ruſſiſchen Gymnaſium in

Odeſſa verbrachte. Heißhungrig nach Erfabhrung und Erlebnis
platzte er in das brodelndſte, ungeberdigſte Geſchlecht hinein, das
bis dahin die Geſchichte des ruſſiſchen Geiſtes gekannt hatte. Kaum
ſchnell genug konnte er die Schleuſen ſeiner Seele öffnen; ſo
brauſend ſchoß die Flut neuer Gedanken heran. Jn den Adern
des ſtarken und verwegenen Jünglings gärte von Natur Mitgefühl
mit den Unterdrückten, Haß gegen die Unterdrücker. Aber was
er bislang nur als dumpfe Wallung empfunden hatte, wurde jetzt
unter dem Einfluß der Schriften von Herzen, Tſcherniſchewſki,
Piſſarrews und vor allem Bakunin Klarheit und Geſtalt. Lebens
inhalt und Lebensziel hatte er gefunden; fortan war er Sozial
revolutionär und mit all der Leidenſchaft ſeines Gemüts überließ
er ſich ganz der einmal erfaßten Aufgabe. Was Familiel Was
Beruf! Was Broterwerbl! Alles ſchlug er in den Wind, um, ein
echter hungernder, heimatloſer Revolutionszigeuner, in den Haupt-
quartieren der bulgariſchen Emigration, namentlich in Braila und
Bukareſt, für ſeine Sache zu werben. Am glücklichſten fühlte er
ſich als Leiter eines Blattes, wie es 1871 das „Wort der bulga-
riſchen Emigranten“ und 1875 „Die Fahne“ war, durch das er den
Volksgenoſſen den feurigen Atem ſeines Weſens einhauchen konnte,
aber auch die männlich kraftvolle, volksliedhafte Lyrik dieſes be
gnadeten Poeten ſtand ganz im Dienſte des Kampfes; von den
insgeſammt 22 Gedichten, die von ihm blieben, künden nur zwei
von den Privatgefübhlen des Privatmenſchen, alle andern ſind
Offenbarungen eines Streiters für die Freiheit.

Als Sozialrevolutionär erfaßte Botjow auch die nationale
Frage. Weil jeder ſeiner Pulsſchläge der Abwerfung des un-
würdigen Türkenjochs galt, legte er auf die kirchliche Unabhängig-
keit in der Form des Exarchats keinen übertriebenen Wert. Jm
Gegenteil, dem Kinde einer Zeit, in der der naturwiſſenſchaftliche
Materialismus der Moleſchott, Vogt und Büchner Trumpf war,
erſchien die Religion als auszurottendes Vorurteil, und in der
Geiſtlichkeit, ganz gleich, ob ſie den Gottesdienſt helleniſch oder
ſlawiſch abhielt, haßte er einen ſchlimmen ſozialen Unterdrücker.
Seine Poeſie war eine Peitſche mit Zacken für alle Ausſauger
des hungernden Volkes, „den gemeinen M rger, den gold-
gierigen Krämer und den Popen mit Gottes Liturgie“. Nur wenn
die Verjagung der türkiſchen Schmarotzer auch dieſe einheimiſchen
Paraſiten wegfegte, nur wenn die nationale Erhebung die phry-
giſche Mütze der ſozialen Revolution tr nur wenn die Be-
freiung von der Fremdherrſchaft nach Bakunins Rezept die Ab
ſchaffung des Staates und des Privateigentums mit ſich brachte,
war es ein Umſturz nach Botjows Herzen.

Vielleicht flog ihm gelegentlich einiges aus der Gedankenwelt
von Karl Marx an, aber da er unendlich mehr aus Bakunins
Lehre ſchwor, beſeelte ihn bei allem Willen zum Realismus eine

ſeltſame Jlluſionsfähigkeit. Das bulgariſche Volk, demokratiſch
in feinen Grundtrieben, unberührt von byzantiniſcher Verderbnis,
hielt er für reif, Träger einer ſo gewaltigen ſozialen Umwälzungzu ſein, falls es nur von einer wahren Zühreriatue aufgerüttelt
und mitgeriſſen wurde; auch dieſer Glaube an die Allmacht der
großen Perſönlichkeit und die Zauberwirkung der revolutionären
Tat ſtammte aus dem Arſenal des Meiſters und wurde dem
Schüler zum Verhängnis. Denn als 1875 der Aufſtand in Bosnien
wie ein Flammenzeichen auflohte und das bulgariſche Revolutions-
komitee in Bukareſt für eine allgemeine Erhebung in Bulgarien
rüſtete, litt es ihn nicht länger beim Tintenfaß, obwohl er mit
den anderen Haupthähnen der Bewegung gerade damals durch eine
der üblichen widrigen Emigrantenzänkereien tödlich zerfallen war.
Am 28. Mai 1876 beſtieg er mit einer Bande, die ihre Flinten,
Piſtolen und Säbel in Kiſten verſteckt hatte, als harmloſer
Paſſagier den öſterreichiſchen Donaudampfer „Radetzky“, um unter
wegs die Maske abzuwerfen und den Kapitän mit vorgehaltenem
Revolver zum Anlegen am bulgariſchen Ufer zu zwingen. Die

eihundert Köpfe ſtarke Schar ſchlug ſich mit wehender Fahne
andein, aber raſch platzte die Seifenblaſe. Nirgends war eine
Spur des erwarteten Aufſtandes, überall ſtatt freudigen An
ſchluſſes Beſtürzung und Flucht der bulgariſchen Bauern und von
allen Seiten Anmarſch türkiſcher Soldateska. Binnen drei Tagen
war das ſtolze Freikorps geſtellt, eingekreiſt, aufgerieben; Botjow
ſelbſt erhiekt am Abend des 1. Juni die Kugel mitten in die
freie Stirn.
Unmittelbar hatte ſein Opfertod mit der Befreiung Bulgariens

nichts zu tun, die das Werk der ruſſiſchen Waffen war, aber
mittelbar ſtieß dieſes heldenhafte Ende den von ihm verfochtenen
radikalen revolutionären, ſozialiſtiſchen Jdeen, die ſonſt verpönt
geweſen wären, bei den Bulgaren die Tür auf. So ſtarb Chriſto

nicht nur für ſeines Vaterlandes Unabbängigkeit, ſondern
auch für die Revolution aller Elenden und Unterdrückten im
Zeichen des Sozialismus.

Galleſches Theater- und Kunſtleben,
tadttheater. Bronnens S ſtrolgn an elangt am kommenden Diens-tag im Agegtt erſtmalig ufführung. In dieſem Werke tritt

nur ein Schauſpieler auf, der Alexander den Großen auf ſeinem Zuge
nach Kleinaſien, in Reinkarnation einen modernen Abenteurer bei der

w ung des „Oſtpols“, darſtellt. Ia e beiden Geſtalten verkörpertritz ortner vom Berliner Staatstheater. Der Vorverkauf für
eſes Gaſtſpiel zat am heutigen Vormittag begonnen. Die Dienstag-
fammkgrten behalten Gültigkeit. Heute. Mittwoch, 7h Uhr „Don

Hermann Wendel.

ovanni“ Donnerstag: „Die Dollarprinzeſſin Freitag: „Paleſtrina“.Sonnabend: Sa Gkomat des unbekannten oldaten“. Sonntag
„Gräfin WMarſza“.
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Deutſcher Lehrertag.
Am Dieneiag Die 25. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

m Dienstag verſammelten ſich die deutſchen Volksaus allen Gauen des Reiches in der greteſ Stadt

erneut über ihre ſchulpolitiſchen L orderungen
zu beraten. Namentlich iſt es das Problem r e, Staat
und Schule, das hier einer neuen Zielſetzung harrt. Nachdem
der Deutſche Lehrerverein in ſeinem zrogramm ſich zur Ge
meinſchaftsſchule bekannt hat, gilt es nun darüber hinaus
noch einen weiteren Schritt zu tun. Wenn auch die Danziger
Tagung keine endgültige Löſung dieſer Frage bringen kann, ſo
wird ſie doch auf dem Wege zur Staatsſchule einen Schri

s ge guten Svorwärts führen. Die Verſammlung wurde von den erſten Vett
ſitzenden olff (Berlin) mit einer Begrüßungsanſprache er
öffnet, in der er auch kurz die Arbeiten der Tagune ideutſche Lehrerſchaft wolle ein Bekenntnis n n
dnt ablegen, der in ſeiner Schule Raum hat für alle Kinder
es Volkes. Die Gegner des ſchulpolitiſchen Fortſchritts hätten

die Jahre Gewehr bei Fuß geſtanden aus Furcht vor der Welle
die den Volksſtaat geſchaffen. Nun glaube aber die Reaktion,
ihre Ziele erreichen zu können. Die deutſche Lehrerſchaft fei be
reit, mit ihr die Waffen zu kreuzen. Ueber das Hauptthema
g Staat, Kirche und Schule“ referierte Regierungsdirektor
Pretzel. Er gab zunächſt einen Ueberblick über die geſchichtliche
Entwicklung des Verhältniſſes zwiſchen Staat und Kirche. Nach
der heutigen Reichsverfaſſung iſt die völlige Trennun zwiſchenStaat und Kirche geſetzlich beſtimmt. Nun werfe ſich i Frage
auf, wem gehört die Schule. Der Deutſche Lehrerverein ant-
wortet: Die Schule iſt Sache des Stagtes. Die Kirche
antwortet in gegenteiligem Sinne. Die katholiſche Kirche ver-
a. daß die Schule ganz der Kirche gehöre. Auch in den evange-
liſchen Kirchen ſind die Beſtrebungen in der gleichen Richtung
ſehr gert Die von der Kirche gegründeten Bildungsanſtalten
ſind die 85 ſchulen und die höheren Schulen. Die KircheJ 7 yec hatnie eine Volksſchule geſchaffen, noch zu ſchaffen beabſichtigt. Die
Volksſ ule iſt einzig und allein eine Schöpfung des
Kirche kann alſo kein hiſtoriſches Recht auf die Volksſchule ab-
leiten. Dieſes hiſtoriſche Recht hat nur der Stagt. Deshalb
fordern wir vom Staat, daß er ſich ſein Recht nicht antaſten läßt.
Die Schule gehört dem Staat ganz allein. Die
Bekenntnisgemeinſchaften dürfen nicht zur Beherrſcherin des Ge
ſamtgeiſtes der Schule werden. Die Volksſchule ſei eine Staats
ſchule; ein geſg rm äßiges Mitwirkungsrecht der Bekenntnis-
r önne nicht zugeſtanden werden. Die Staatsſchule

ie der Redner fordert, ſei aber nicht religionsfeindlich. Dem
Staate ſoll die Schule gehören, aber ſie ſoll auch mit den Be-

ken e ein halten.Die Ausführungen des Redners wurden von der großen Mehrheit der Verſammlung mit lebhaftem Beifall au ineaura a de e ſtatt. arten Sine
Der uß der Tagung war mit der E i äftlicher bin deleghnkccken ausgefüllt. Erledigung geſchäft

Jnterparlamentariſche Wirt
ſchaftskonferenz.

Die Jot n ag v n V Mai. (Eig. Drahtbericht.)
ie Jnterparlamentariſche Wirtſchaftskonferenz, die erſte,der Deutſchland ſeit 1914 wieder teilnimmt, onrde am See

im Oberhaus in Anweſenheit von 200 Delegierten durch eine Rede
des konſervativen Abgeordneten Samuel, des Vorſitzenden des
Wirtſchaftsausſchuſſes des Unterhauſes, eröffnet. Nach ſeinen ein

leitenden Worten ergriff der britiſche Handelsminiſter Sir Philipp
Kunliff das Wort, um die Konferenz im Namen der britiſchen
Regierung zu begrüßen. Seinen Ausführungen ſchloſſen ſich dieeben der Vertreter der verſchiedenen Länder an. Als Vor
ren der deutſchen Delegation ſprach Genoſſe Hilferding.

führte unter größter Aufmerkſamkeit und wiederholt durch

Staates. Die

6 rin unterbrochen u. a. aus: Seit 1914 hat Deutſchland, obwohl
es zu den Mitgründern dieſer Jnter parlamentariſchen Konferenz

gehört, an keiner Tagung mehr teilgenomemn. Jn der Zwiſchen
Zeit liegen die rſtörungen der Kriegs und Nachkriegszeit. Der
wirtſchaftliche Nationalismus droht mit ſeinem Uebermaß von

en und ſeiner Verkehrsfeindſchaft die Wiederherſtellung
des v. und r etſamgenſe zuſammen. Demgegen-

muß eine neue weltwirtſchaftliche Zuſammenarbeit einſetzen.Man darf jedoch die internationale r r re
ſarbeft nicht dem Zufall blinder Wirtſchafts-geſetze n ſie verlangt eine dauernde Organi-z Auf politiſchem Gebiet ſoll dieſer Zuſammenarbeit der

lkerbund dienen. Man hat jedoch auch in Genf eingefſehen,
daß die politiſche Zuſammenarbeit unterbaut
werden muß durch die wirtſchaftliche Zuſammen-
arbeit der Länder. Die großen Aufgaben der Konferenz:
die Vereinheitlichung des Wirtſchaftsrechts, die Behandlung der
internationalen Kohlenkriſe, die Förderung der landwirtſchaft-
lichen Produktion, die Verkehrserleichterung ſie alle haben den
Zweck der Produktionsſteigerung.

Die Konferenz trat nach der offiziellen Eröffnung zu ihrer
erſten Sitzung zuſammen und nahm die vorliegenden Ent-
ſchließungen über die Ertragsregelung der Agrarkredite an.

Abwanderung der weſtfäliſchen Jnduſtrie
Vor weiteren Werkſtillegungen im weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet.

Ha gen i. W., 25. Mai. (WTVB.)
Auf der Delegiertentagung des Deutſchen Metallarbeiterver-

bandes erklärte Regierungspräſident König (Arnsberg) zu den
Stillegungen im Jnduſtriegebiet: Der Höhepunkt der Stillegungs-
aktion ſei noch nicht erreicht. Es lägen ihm eine große Anzahl
von Stillegungsanträgen vor. Man werde wahrſcheinlich mit der
Stillegung des „Phönir“ in Hörde zu rechnen haben. Auch andere
große Werke beagbſichtigen Stillegungen oder ſtarke Abbaumaß
nahmen, da die Produktion im weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet wegen
der Höhe der Transportkoſten zu teuer geworden ſei. Sie mitßte
an den Rhein heran, um billiger verfrachten zu können. Werde
keine Möglichkeit geſchaffen, die Jnduſtrie zu ſtützen, dann müſſe
man mit der Abwanderung der Großinduſtrie rechnen. Zum
Schluß forderte der Redner geſetzliche Maßnahmen gegen unberech-
tigte Werkſtillegungen.

Attentat auf Petljurg,
Paris, 26. Mai. (Radiomeldung.)

Petljura, der 1918 an die Spitze der Ukraine trat und den
Kampf gegen die bolſchewiſtiſche Herrſchaft bis Ende 1920 führte,
wurde am Dienstagabend auf dem Boulevard Saint Michel von
einem Ukrainer durch fünf Revolverſchüſſe tödlich
verletzt. Der Täter namens Schwartzbarth gab als Grund
an, daß Petljura ſeinerzeit in der Ukraine zahlreiche Juden habe
töten laſſen.

Anton Nemec
Prag, 25. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Am Dienstagvormittag iſt in Prag der frühere Führer der
tſchechiſchen Sozialdemokratie, Anton Nemec, geſtorben. Nemec
gehörte zu den Begründern der Partei. Er war Mitglied des

iener Reichsrats. Seine lange parlamentariſche Tätigkeit reicht
noch in die Jahrzehnte zurück, wo die tſchechiſche Sozialdemokratie

emeinſam mit den Sözialdemokraten der übrigen öſterreichiſchen
ationen unter Führung Viktor Adlers operierte. Jm neu

gegründeten tſchechoſlowakiſchen Staat ſpielte Nemec in den
ihm lange, ſchwere

Bei den letzten
Verſtorbene, der

erſten Jahren eine hervorragende Rolle, bis
Krankheit der aktiven politiſchen Arbeit entzog.
Wahlen hat er nicht mehr kandidiert. Der
Ehrenpräſident der tſchechiſchen Sozialdemokratiſchen Partei war,
genoß infolge ſeines tadelloſen Charakters und ſeines hohen

Amerißanische Juuſtur“.
Eine Hinrichtung durch Gas.

Zum zweitenmal wurde dieſer Tage, diesmal in Carſon City
im Staat Nevada, ein Verbrecher durch Gas hingerichtet. Dieſer
Exekution waren ſorgfältige Verſuche vorausgegangen, die ergeben
hatten, daß die neue Methode den Delinquenten nach 30 Sekunden
bewußtlos machen und nach 150 Sekunden den Tod herbeiführen
könne. Wie die Blätter berichten, wurde die wiſſenſchaftliche Ge
nauigkeit, mit der man die traurige Exekution vorbereitete, auch
während der Hinrichtung beobachtet. Die Pioniere der Wiſſen-
ſchaft, bedacht auf die „Vervollkommnung“ der Todesſtrafe, hatten
in den Wänden der Hinrichtungszelle kleine Fenſter anbringen
laſſen, um die Reaktion des Verurteilten auf das tödliche Blau-
ſäuregas genau zu ſtudieren. Auch war durch ſinnreiche Auf-
ſtellung von Mikrophonen Vorſorge getroffen, die leiſeſten Ge
räuſche und die letzten Zuckungen des Opfers zur genauenBeobachtung weiterzuleiten und der langſamen Abnahme der
Herztätigkeit zu folgen. Das Experiment verlief nach Vorſchrift,
und Amerika wird ſich wieder eines neuen „Fortſchritts“ im Dienſt
der Menſchheit zu rühmen wiſſen. Die Blätter fügen in ihrem
Bericht hinzu, daß drei Minuten, bevor der Verurteilte die Todes-
kammer betrat, ein reitender Bote, der die Nacht in ſchärfſtem
Tempo durchgeritten war, einem ebenfalls zum Tode Verurteilten
die Botſchaft der Begnadigung brachte, der kurz darauf in derſelben
Zelle hingerichtet werden ſollte.

Die Münchener Kataſtrophe.
Ungenügende Hilfseinrichtungen der Reichsbahn.

München, 25. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Die Wirkung der furchtbaren Eiſenbahnkataſtrophe vor dem

Münchener Oſtbahnhof ließ ſich erſt im Laufe des Dienstag
nachmittag voll überſehen. ach den letzten Feſtſtellungen ſind
an Toten insgeſamt 33 zu beklagen, ferner 83 Schwerverletzte, die
im Krankenhaus rechts der Jſar und in der Chirurgiſchen Klinik
Aufnahme gefunden haben. Ob die Schwerverletzten, die in der
Hauptſache komplizierte Brüche aufweiſen, alle am Leben erhalten
werden können, läßt ſich noch nicht überſehen. Die Zahl der
Leichtverletzten iſt noch nicht feſtgeſtellt, da die meiſten ſich nach
Hauſe begeben haben.

Nach dem Ergebnis der bisherigen Unterſuchung trifft die
Hauptſchuld an der Kataſtrophe den Zugführer des Perſonenzuges
814, der fahrplanmäßig Salzburg 5.12 Uhr verlaſſen hatte und
Punkt 10 Uhr im Bahnhof München-Oſt hatte eintreffen ſollen.
Infolge ſeiner halbſtündigen Verſpätung überfuhr der Lokomotiv-
führer das mit Beginn des Sommerfahrplans wieder in Betrieb
befindliche Blockſignal, das auf Halt geſtellt war, und beachtete
lediglich das 300 Meter weiter auf freie Fahrt geſtellte Haupt
einfahrtsſignal. Dieſes Signal galt aber dem beſchleunigten
Perſonenzug, der 5.40 Uhr Berchtesgaden verlaſſen hatte und mit
einer einſtündigen Verſpätung vor dem Oſtbahnhof auf die Ein-
fahrt gewartet hatte. Die Schlußlichter dieſes Berchtesgadener
Feiertagszuges waren infolge der Gleiskrümmung für den
Lokomotivführer des Salzburger Zuges ſehr ſchwer zu ſehen. Der
Führer war auch nicht darauf gefaßt, daß ſein Vorzug eine volle
Stunde Verſpätung hatte. Kurz nach dem Zuſammenprall erklärte
der Lokomotivführer er heißt Aubele, iſt Anfang der 40er Jahre
und hat nach den Mitteilungen der Reichsbahndirektion das beſte
Führungszeugnis einem unverletzten Fahrgaſt ungefähr folgen-
des: Die Kurve iſt ſchuld. Man konnte die Gleiſe nicht überſehen
und die Signale haben auf Einfahrt geſtanden. Sowohl das Vor-
ſignal, das Blockſignal, als auch das Einfahrtsſignal. Jch habe
meine Augen die ganze Zeit auf den Schienen gehabt. Man kann
bei dieſem Ffingirverrigf ja nie wiſſen, was vorkommt. Wir kamen
in voller Fahrt durch die Kurve, und als ich ſie überſehen konnte
gewahrte ich plötzlich vor mir das Schlußſignal des Vorzuges.
r packte das Entſetzen, ich zog ſämtliche Bremſen, aber es war
zu ſpät.

Leider haben die Hilfsvorrichtungen der Reichsbahndirektion
München vollkommen ungenügend funktioniert. Trotz der Nähe der
Münchener Bahnhöfe traf der erſte Hilfszug erſt nach einer
Stunde, alſo gegen 1812 Uhr, an der Unglücksftätte ein. Dieſer
erſte Hilfszug war überdies abſolut mangelhaft ausgerüſtet. Er
hatte nicht einmal genügend Laternen zur Beleuchtung der Un
glücksſtelle. Auch die Zahl der Tragbahren war vollkommen un-
genügend. Mit den vorhandenen leichten Beilen und Sägen war
den ineinandergeſchobenen Eiſenbahnwagen nicht beizukommen.
Der einige Zeit ſpäter eintreffende zweite Hilfszug brachte wohl
Sauerſtoffgebläſe für Schneidbrenner mit, aber es fehlten die
Leute, die dieſe Apparate bedienen konnten. Der erſte Schneid-
brenner konnte erſt gegen 12 Uhr in Betrieb geſetzt werden. Es
muß alſo feſtgeſtellt werden, daß die Rettungsorganiſation der
Reichsbahn in dieſem Falle ſelbſt nach Anſicht der eigenen Be-
amten verſagt hat. Auch das Syſtem in der Hilfsorpaniſation am
Unglücksplatz war durchaus mangelhaft. Wirkliche Hilfe brachte
erſt die Feuerwehr, die von der nahegelegenen Straße aus mit
Scheinwerfern die Unheilſtätte beleuchtete. Auf dieſe Weiſe waren
mehr als zwei Stunden vergangen, bis das Rettungswerk einiger-
maßen organiſiert war.

Ein Kind vom Zuge getötet. Am Pfingſtſonnagbennachmittag
wurde auf der Eiſenbahnſtrecke Vitterfeld-- Leipzig bei Mockau
ein dreifähriges Kind beim Spiel vom Schnellzuge erfaßt und mit
ſo großer Gewalt zur Seite geworfen, daß es an den erlittenen
ſchweren Verletzungen verſtarb.

Denn die Elemente haſſen
Vulkanausbruch.

Die „Voſſtſche Tokio, 25. Mu.ie „Voſſiſche Zeitung“ meldet: Der bisher untätige Vulkan,„Tokachi“ auf der Jifel Hokkaido in Nordjapan iſt geſtern aus-

gebrochen. Nachmittags fanden drei Eruptionen ſtatt. Der
Lavaſtrom und der infolge von Erdrutſchen abgelenkte Fluß ver-
nichteten mehrere Dörfer. Nach den bisherigen Berichten ſind
1000 Menſchen umgekommen. Der Direktor des Obſervatoriums
nebſt ſechs Aſſiſtenten wurden getötet. Die Bahnlinie iſt ver
ſchüttet. Vor dem Ausbruch gab der Vulkan durch lautes Rollen
ein Warnungsſignal. Das Donnern hielt 20 Minuten lang an
und konnte 20 Meilen weit gehört werden. Die Ströme von
Schwefel und Lava bedecken einen Umkreis von 8 Quadratmeilen.
Dem Vulkanausbruch folgte eine Flutwelle. Durch die Fluten
wurden 300 Häuſer hinweggeſpült, ungefähr 2000 Menſchen ſind
obdachlos geworden.

Wirbelſturm.
Ein heftiger Zyklon, der nur wenige Minuten andauerte, hat

in Kalkutta gewaltigen Schaden angerichtet. Jn den Docks von
Kitterbore ſind neun Schiffe losgeriſſen und aus dem Hafen ge
trieben worden. Ehe man eingreifen konnte, waren bereits ſieben
leichtere Dampfer verſenkt. Jn der Stadt ſelbſt wurden ſtarke
Bäume ausgeriſſen und über die Straße geworfen. Faſt ſämt-
liche Telephon- und Straßenbahndrähte ſind zerſtört.

Jm Koffer erſtickt.
Baſel, 26. Mai.

Jm Koffer erſtickt ſind zwei Knaben in der verſchloſſenen Dach
kammer ihres Elternhauſes in Baſel. Die beiden Kinder waren
in Abweſenheit ihrer Eltern in die Dachkammer eingedrungen,
hatten dieſe von innen verriegelt und ſtiegen in den Holzkoffer.
Da dieſer einen Haken hatte, der einſchnappte, konnten die Knaben
ſich nicht befreien und ſind ſo erſtickt.

Zwel Schüler ertrunken.
Berlin, 26. Mai. (Privattelegramm.)

Geſtern nachmittag kurz nach 126 Uhr kenterte unweit der ſo
genannten Bammelecke bei Grünau ſchräg gegenüber dem Reſtau-
rant Marienluſt ein mit fünf Knaben beſetztes herrenloſes Boot.
Während ſich drei Knaben durch Schwimmen retten konnten,
gingen zwei vor den Augen der entſetzten Menge unter und er
tranken. Der Reichswaſſerſchutz ſuchte bis gegen Mitternacht die
Unglücksſtelle ab, ohne die Leichen der Ertrunkenen bergen zu
können.

Das erſte Stahlihaus in Deuftſchland.
Naunhof, 26. Mai. (Privattelegramm.)

Nach Erteilung der amtshauptmannſchaftlichen Genehmigung
iſt nunmehr hier der Bau des erſten deutſchen Stahlhauſes be-
gonnen worden. Der Erbauer des Hauſes iſt Architekt Schorler.
Das Haus wird das erſte ſeiner Art in Deutſchland werden. Da
die Baukoſten für einen Stahlbau bedeutend geringer ſind als für
die bisherige Bauweiſe, ſo läßt ſich von der neuen Stahlbauweiſe
auch für die Zukunft günſtiges hoffen.

Selbſtmord eines Schülers.
Berlin, 26. Mai. (WTVB.)

Der 17jährige Unterprimaner Günther von Livonius, der
älteſte Sohn des Oberſtleutnants a. D. und Direktors der Kraft
verſicherungsA.-G. des Automobil-Klubs von Deutſchland, erſchoß
ſich aus noch unbekannter Urſache am Pfingſtmontag in der
Berliner Wohnung ſeiner Eltern.

In einen Felsſpalt geſtürzt. Wie die „Breslauer Neueſten
Nachrichten“ berichten, iſt im Heuſcheuergebirge am 2. Feiertag bei
einer Führung durch die wilden Löcher eine über eine ſchmale
Schlucht führende Holzbrücke in dem Augenblick zuſammen
gebrochen, als zehn Perſonen ſie betraten. Die Mehrzahl, die ſich
am Anfang der Brücke befand, fiel auf ein Felsplateau. Nur
eine junge Breslauer Geſchäftsfrau ſtürzte zehn Meter tief in
den Felsſpalt. Mit Hilfe von Seilen und Tüchern wurde ſie be-
freit. Sie hat eine Gehirnerſchütterung und einen Naſenbein-
bruch erlitten. Die Verunglückte befindet ſich in anderen Um
ſtänden.

Todesſtürze in den Alpen. Während der Pfingſtfeiertage
ſtürzte bei einer Beſteigung der Benedikterwand in den Bahriſchen
Alpen der Münchner Touriſt Reichel tödlich ab. Jn der Kaskaden-
klamm bei Semmrach ſtürzte nach einer Blättermeldung aus
Graz eine Salzburger Touriſtin ab. Sie wurde ſo ſchwer ver-
letzt, daß ſie auf dem Transport zum Krankenhaus ſtarb.

Die Einweihung der Luftlinte Paris-- Berlin wird am Mitt-
woch erfolgen. Jn dem Pariſer Lufthafen Bourget werden am
Mittwochfrüh deutſche Flieger erwartet, die dann gemeinſam mit
ihren franzöſiſchen Kollegen nach Berlin ſtarten und von dort aus
weiter nach Moskau fliegen werden.

Verantwortungsgefühls auch bei den politiſchen Gegnern hohes für eine außerordentlich weitgehende Vermehrung der
Anſehen.

Die „Wacht am Rhein“.
Hinterlafſene Stahlhelm-Andenken.

Köln, 25. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Die in der Nacht von Montag auf Dienstag aus Köln ab-

Stahlhelmleute, die in Maſſenquartieren unter-

zur ickgelag en.
tauſend

Zerſtörungswut der nationaliſtiſ
Vandalismus.
von dem von den
freien.

Pilſuöſkis Wahl wahrſcheinlich.
Machterweiterung des Präſiöenten

Warſchau, 25. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Marſchall Pilſudſki hat nunmehr auch in einer Unterredung

zu erkennen gegeben, daß er eine Kandidatur zum Präſidenten
der Republik annehmen wird. Seine Wahl durch die National-
perſammlung am 31. ai t ſehr wahrſchei n l i ch.
neben den Sozialiſten aller in Polen lebenden Nationen werden
die beiden linken polniſchen Bauernparteien und die Abgeord-
neten der Minderheiten ſowie ein Teil der rechten Bauernparkei
„Piaſt“ für Pilſudſki ſtimmen. Ein Teil der Poſener und ober-
ſchleſiſchen Rechtsparteiler dürfte ſich nicht zur Nationalver-
ſammlung in Warſchau einfinden.

Die Aeußerungen des Miniſterpräſidenten Bartel, der ſich

Stahlhelmern hinterlaſſenen Schmutz zu be

Denn

Rechte des Präſidenten ausgeſprochen hat, finden keines
wegs die Zuſtimmung der volniſchen Sozialiſten. Dieſe wären
mit einer Erweiterung der Rechte des Präſidenten allenfalls für
die zwei Monate zwiſchen der Auflöſung und der Neuwahl des
Parlaments einverſtanden, aber nicht damit, daß ein Dauerzu-
ſtand geſchaffen wird. Dieſelbe Mehrheit, die Pilſudſki zum
Präſidenten wählt, wird vorausſichtlich auch die Auflöſung des
Parlaments beſchließen.

London, 26. Mai.
Die „Morgenpoſt“ veröffentlicht eine Privatmeldung aus

Warſchau, wonach die endgültigen Zahlen der bei der Revolution
Getöteten 600, die der Verwundeten 2000 beträgt.

Die Frankenſanierung. Der
Peret hat am Dienstagabend eine Unterredung mit dem
Miniſterpräſidenten Briand gehabt. In einer amtlichen Mit
teilung über dieſe Ausſprache heißt es, daß weitere Maß
nahmen zur Erholung des Franken ins Auge ge-
faßt worden ſeien. Insbeſondere hätten Briand und Peret be
ſchloſſen, einen Ausſchuß von Finanz ſachverſtändigen ins Leben zu
rufen.

franzöſiſche Finanzminiſter

Damit macht die Regierung einen weiteren Schritt auf
dem Wege der Erfüllung der von den Vertretern der Hochfinanz
geſtellten Forderungen.

Der Verwaltungsrat des Jnternationalen Arbeitsamtes hielt
am Dienstag eine kurze Sitzung zur Vorbereitung der am Mitt-
woch beginnenden Arbeitskonferenz ab. Ein Antrag des Genoſſen
HOudegeeſt, die im Gange befindliche Unterſuchung über die
Kohleninduſtrie möge ſich nicht nur auf die Lohn- und Arbeits-
zeitherhältniſſe beſchränken, ſondern die Geſamtprodiktion um-
faſſen, ſtieß auf entſchiedenen Widerſtand namentlich des engliſchen
Regierungsvertreters. Am Mittwoch beginnt eine Tagung der
Opiumkommiſſion des Völkerbundes, in der 13 Länder vertreten
ſind, darunter auch Deutſchland.

-7Z„ZT7ZJZ

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft u. Feuill.: t. V. G. Kaſparek:Verantwortlich für Po ſtr
für Lokales und Kommunalvpolitik: Alf re telepp;
wegt n r un Pr Anz. A e t r e PFelit aen amtlich K. Zue 7 Ver ag: a Vellbblatt m. v. 8.
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Bereins-Kalender
59 SPD., freien Gewerkſchaſt geſtit en Vereine

u iſt. Srauewh infte im BezirHalle Merſeburg
Sekretariat der SPD. Halle
Harz 42/44, Hofgebäude 2 Tr.

Fernruf 1029.

i a eArbeiter-Wohlfahrt. Sornabend, den 29. Mai,
Kurze Vorſtands- Beſprechung Dernachm. 2/2 Uhr ch DeDazu Feſtausſchutz:Transport zum Eiſenhammer.

Unſer Konzert.
SA J. Heute akend finden ſich alle Genoſſinven

und Genoſſen auf der Pei ſnitz-Spielwieſe am Ge-
räteſchuppen ein, zwecks Uebung des Sprechchord.
Bei ungünſtiger Witterung treffen wir uns im
Jugendheim. Die Muſiker müſſen die Jnſtrumente
mitbringen.

as dem Bezirik.
Dor mere tag, den 27. Mai, abends s Uhr,Vockwit. o zhaus“ Mitaliederverſammlung.

dierzu vaten e lle e Partei noſſen mit ihren Frauen
zu erſcheinen

0 Freitag, den 28 Mai, abends 8 Uhr,Friedersdorf. im „Stern“: S n i Verſammlung.
Thema: „Bol ſchewismus oder Sozialiswus“. RednerGenoſſe Reinhold Schönlank (Halle) Ger oſſen, ſorgt

ſür ſtarden Beſuck
Freit den 28. Mai, alends S Uhr,därrenberg. bei Met nicke: Mit g liederverſammlun g.

Freit ag, den 28. Mai, abends S Uhr,n Serratenge: Mhgieder ver
ammlu n Wichtige Ta esordnurg, daher iſt dad

ller Dir nErſcherr

Sondervorführung des

Der s5 teilige Film führt

Pracht. Zu diesem ebenso tröhlieh

Bariton: Herr Peter
Rheinzauber

Wir laden die verehrl. Einwohner
wochenlang mit

Eintrittspreise: Für Erwachsene
Vorverkaut:

S

Rheinländer- Vereinigung Hälle-S.
Freitag, den 28. Mai, nachmittags 6 und abends s Uh
Sonnabend., 29. Mai, nachmittags 4, 6 u. abends 8 Uhr

Sonntag, den 30. Mai, vorm. 11 Ubr, im

Thalſsa- Saal
A.

Ein Festfilm zur Jnhrtausendteier des Rheinlandes.
im Rahmen einer lastigen Spielhandluvg

durch die Gaue des herrlichen Rheinlandes und veranscebaulicht die
schönsten und romantisehsten Gegenden in Bildern von berauschender

die bdekanntesten rheinischen Lieder zum Vortrag gebracht.
Tenor: Herr Erich Mangelsdort.

gelangte in Düsseldort und vielen anderen Städten

1, Mark,
In den Zigarrengeschäften Emil Wolsdortff, LeipzigerStraße 30, und Otto Itland, Große Steinstrabe 6-7; Musikalienbandiung

Reinhold Koeb, Alte Prowenade 1a.

deutschen Grobfilms

en wie begeisternden Vilm werden

3334

Vranken aus Köln.

Riesenertolg zur Auftührupg.
von Halle u. Umgq. ergebenst eln

tür Schüler 0,30 Mark.

em 72

e e

Jelch-- 50 R
denger

(Bund der republik. Kri Kriegsteilnehmer)

Ortsgruppe Halle

J

6 rr n

ich Feſtbeitra a neWei en ſels am G. Junt ſind auf 2 Mark herab geſe gt.
Spart ſchon jetzt das Geld ein.

3. Abteilung. Freitag, den 28 Mai, abends
s Uhr, im iſino“ Hardenbergſtraße 1:
Ju dendper ſan lung und Funktie närſitzur ig. Für die
d udkamerg Pflichtverſammlur 3333v 6 un Se Bann 4Ortsgruppe W ofen Greppin e ändet an b
Mai 1926 ſtat R Reichsbe onne rtame rad en
treten mittags 1 u r in reppi n zum Umzug an.
Die Wethe findet in lfen (Dorfplatz) ſtatt.S VereineReichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegs
teilnehmer und Kriegerhinterbliebenen, Orits-
gruppe Halle. Unſere Damp ferfahrt mit Muſik nachRothenburg findet nicht am 6. Juni, ſondern am
e onntag, dem 13 Juni, früh 7 Uhr ad Pe ißnitzbrücke
(Dampfer Monika) ſtatt Es ſind nur noch wenige
Et Wattart en bei den Unterkaſſierern und in der Ge
ſchäſtsſtelle, Dryanderſtraße 10, zu haben.

31 92 D. Su den 26. Mai, abends
8 Uhr, im Heim, Breite-Str. 20: Erweiterte Vorſtands-

ſitzung. Das Erſcheinen eines
jeden iſt notwendig.

3112

Werbt neue Leser:

0010gischer Garten
Donnerstag, 27. Mai, nachm. 4 Uhr und

abends 8 Uhr:

KGOmrerfe
des Hall. Sinfonie-Orchesters.

Leitung: Benno Plätz. 3336

c Skcks IIIArt üb t diDruch sachen aſtedrucheret

zttittttärteitnin S Straßenſperrung.
Wegen teilweiſen Ausbau des Spergauer

Weges wird der Fuhrverkehr vom Norden
her über die Pfalzſtraße und vom Süden
her über den Weg neben dem Grundſtück
der Firma K. Louis Müller nach der
Merſeburger Straße umgeleitet.

Röſſen, den 25. Mai 1926.
3332 Der Amtsvorfſteher.

Stadt-Iheater.

Heute 3327
Mittwoch 7 Uhr

Don Glovanni
Donnerstag 8Uhr:
Dollarprinzessin
Freitag 7 Uhr:
Palestrina

e

können 3 mehr
Kundſchaft bekom
men wenn Jue
in dſert e i

Wir ſuchen

Volkshaus BBodiwitz
für unſeren Reſtaurationsbetrieb

einen tüchtigen verheirateten

Wirtschaftsführer.
Antritt am 15. Juni oder 1. Juli 1926.

Ausführliche Bewerbungen ſind bis zum 1. Juni
an Geſchäftsführer Wilhelm Meergans,

Volkshaus Bockwitz. Kr. Liebenwerda, einzureichen.
Konsum-Produktiv-Genossenschatt
Volks haus Bocdkwitz G. m. D. H.

Bockwitz, Kreis Liebenwerda.
3314

n

s Uhr. Tel. 8885.
Hur noch 9 Tage

Das 2335

Amorettenhaus!

Operette in 3 Akt.
von Leo Ascher.
Tageskasse ab Il Ubr.

Schadhatt. u. tleckig

S wiewerden 2876

1

Heile fich Selbst
durch innere Körperreinigung und Bluterneuerung
nach dem neuen Dr. med. Greither-System genannt

zuene G eurenSpiegellabrk. (agscheſerei

Fritsche 4 Co.
neu belegt.

AiKolaistrasse 6

Wer
einen Arbeiter oder
Arbeiterin ſucht
wer Stellung ſucht
wer eine Wohnung
zu vermieten hat
wer ein Fimmer
ſucht wer Koſt-gänger oder Loſis-
herrn annimmt
wer etwas verloren
oder gefunden bat
wer etwas verkaufen
oder kaufen will
wer ſein Geſchäft er-
öffnen od. empfehlen
will kurz, werirgend etwas zu
publizieren hat, der

inſeriere
im „Volksblatt“. er
wird Erfolg

haben.
Geſ. l Il geſch.

die Garantiemarke in
Fußbodenlackfarben.

Alleinverkauf für
Halle

Einhorn-Drogerie
Schmeerſtr. 13

Königs eLi ndenſtr. 55
Bismarck--Drogerie.

Kronprinzenſtr. 19
B. Pretzſch. Drog.,

Woritzzwinger
NordDrogerie.

Reilſtraße 5
H. Schüler, Drog-,

Liebenauerſtr. 18
Central-Drogerie,

Diemitz
E. S deyer, Drog-Ammendorf

das sich in kürzester Zeit nur durch seine glänzenden Heilerfolge bei jeder Art
von noch beeinflubbarer Krankheit bei richtiger Daurchtübruog einen groben An-
hängerkreis in ganz Deutschland verschafft hat, der immer mehr wächst

Die mit natürlichen und unschädlichen Mitteln durchzufübrende Kur mub
wegen der Einfachhbeit in der Auffassung über die Krankheitsentstehung und
ebenso über den sicheren Weg zur Heilung

das Ei des Columbus in der Medizin
genannt und in karzer Zeit die einzige

Heill«ur cier Frrligermft
jrperliche Leistungstähigkeit bringt

andere nur marktschreierische
auf streng wissenschaftlichem

werden. da sie allein höchste geistige und Kkè
Keine Spekulation oder Uebertreibung wie

Heilmethoden. sondern ein fest einwandfreiund
Boden estehendes Verfahren wie die untrüg en Urin-, Stublgang- und Temperator-untersuchungen eines Arztes nach neuerten elbst ent echten n Ge eichtspunkten be-

weisen und die jedermann objektiv obne Vorkenntnisse leicht an sich selbst nach
prüfen kann.

Heilen heißt reinigen! Der Tod sitzt im Darm!
d„—————1

sondern nur unschädliche und

(Wortmarke ges. gesch)

Keine Einspritzungen, Arzneien oder Gifte,
natürliche Lösungs- und Reinigungsmittel.

Prospekt mit Gutachten von Aerzten und Laien kostenlos.
Kurwmittel sowie Buch Saluskur (Buchpreis Mk. 2,--) zu beziehen durch

Scalius-Werk, Mümckhem 9Schäömstrea a e I.

öffentl. Vortrag
von Dr. med. Otto Greither über dieses Thema

am Donnerstag, dem 27. Maf, abends 8 Uhr, im „Winter-
garten“, großer Saal (ohne Restauration). 3310

DE Eintritt frei! S Hintritt frei!

S

I T S
Ab morgen Donnerstag

nachmittag 4 Uhr
Das 1r. Ischieds Progrannmn

der berühmten

Leipriger
Scidel-Sänger!!

Vollstüäündig neues
Kanonen-Sehlager-Repertoir
Aunst! Laune! Frohsinn! Tobsſe Hellerkeil!

Vortragsfolge:rur Alle!
Houmoristischer Wechselgesang in
Form eines Potpourris, arr., von F.
Gleßmer. Gesungen v. d. Herren:
Isensee, Weibmann, A. Seidel jun.

und W. PFischer.
Professor Stuß

Anatomische Betrachtungen über
den mensehlieh. Körper, vorgetrag.

von Willi Seidel.
Am Brunnen vor dem Tore
Liederspiel in einem Akt, in Szene

gesetzt von A. Seidel sen.
Die Frauen, die PIode u. wirtZeitgemäßer örigivai- Vortrag von

Arthur Seidel jun.
Naqitwächter Blasemann

Humoristische Soloszene
von O. Weihwann.

Komm, o holde DameLied t. enor aus „Die weiße Dame“
gesun gen von A. Isensee.

Im Weißen Röß1“
Posse mit Gesang und Tanz

Sämtiche Damenrollen werden von
Herren dargestellt. Am Flügel:
Kapellmstr. und Komponist Felix
Gleßmer. Aenderung. u. Kürzung.im Programm vorbebaſtent

Der Filmteil wird ausgeſült dureh
eine Romanze voll Schoönpheit,

Tragik und Spannung:

Die Brücke
der Verzwelflune

7 Akte nach der Novelle
von Friedrich Wrub el.

Der ganze Anuber des Südens
liegt aut diesem Film.

Die Handlungist ein wirbeln-
der Reigen mensehlicher

Empfindungen
Jauchzgender Liebe u. todesbang. Leid,

lachenden Frohsinns und bitteren
Schmerzes.

Ein Griff in das menschliche Leben,
Erleben und Emwplnden,

Den Rahmen der Handlung
gibt Locarno und Umgebung

Der Abendandrang ist groß!
Besuehen Sie daber die ersten

Nachmittags- Vorstellungen
Anſang:Werktags 4 Unhr, Sohntags 2.30 Ubr

Von

des unbeschreiblichen Erfolges des
prachtvollen deutschen Filmromans

„Dwel Menschen“
von Richard Voß

Wir werden Sie übergeugen, daß das
neueste Werk von Richard Voß, das
morgen, Donnerstag, nachmittag 4 Uhr
zur Première gelangi, all seine
früheren Erfolge bei weitem übertrifft.

kIlDlehenstünvtle,

8s Akte nach dem berübmten
Roman von Richard Voß.

Die Charakterisierung der Personen
ertolgt durch einen Stab prominen-
tester deutscher und schwedischer

Film- und Bühnendarsteller:
Olat Fjord, Friedr. Kayssler,
Erna Morenna, Grete Mosheim

Robert Garrison, Holgar
Reeburg u. a. m.

Dieser Film lebt vom Reichtum des
hier Geschehenen. Er ist eine

Revue Vollster Daselnsfreude.
Der Film der eleganten Welt
Tolles Nachtleben
Der stille Zauber märkischer Seen
Nackte Mepschenschönheit,
Taumelnder Sinnen Genuß und

Kkeusche Liebe

Tolle Leldenschaft und wilder
Lebenshunger!

Der Regisseur Bolger-Madson bat
es verstanden, die dramatischen
Akzente dieses lebensvrühenden
Werkes in das vorteilhatteste Licht

zu rücken.
Die prachtvolle Handlung vertauscht

Himmel und Erde
Traum, Tanz, Musik. Lieoe. Leben,

Lachen ung Weinen

Es Jauchzt und prickelt durch den
ganzen Film

in großer Ruf ging diesem
Film voraus, aber was man zu
sehen bekommt, übertriftft alle

Erwartungen!
33 9

Im bunten Teil;
Humor Sport Hode

Aktuellste Ereignisse

Jugendliche haben Zutritt
u. zahlen bis zu 14 Jahren Wochen-
tags bis 5 Uhr, Sonn- u. Feiertags
bis 4 Uhr aut allen Plätzen halbe

Preise!
Antang:.

Werktags 4 Ubr, Sonntags 3 Uhr.

X e e e e eeee lhee ehe e e e e e e

a Bei Tinkäufen geht man nur zuden Inserenten unserer Zeitung!
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MAalle umd Faalßreis.
Halle, den 26. Mai 1926.

Parteisachrichten.
Donnerstag, den 27. Mai, abends 8 Uhr, im ParteibüVorſtandsſitzung. Vorher 7 Uhr der engere Vorſtant üro erweiterte

Der Vorſtand.
Sprechchor. Die Mitglieder des Sprechchors wheute, Mittwoch abend 8 Uhr auf der e (am Gereeeſer

zu erſcheinen. Bei Regenwetter im Jugendheim.

Unſere Buchhandlung.
Wenn du vor dem Hauſe ſtehſt und an den ſchön sreude haſt: tritt ein Da ſiehſt du in Be Regel n

ſchmuckvoller Ueberſicht geſtapelt und geordnet, weſſen ein bildungs-
durſtiges und leſefrohes Gemüt bedürftig iſt: Bücher, Broſchüren
Schriften aus allen Gebieten des Lebens, von Marx' „Kapital“
angefangen für Leſer, die ſich mit den großen Problemen der Ge
ſellſchaftswiſſenſchaft befaſſen, über Philoſophie und Erziehikngs
lehre, Länder und Völkerkunde, über die Erde und die Himmels-
welt Bücher ſchöngeiſtiger Art die Menge; die klaſſiſchen Dichter
ſtehen in ſtattlicher Reihe, Erzählung, Gedichte, Bild und Mappen-
werke, in allen Preislagen alles, daß auch der beſcheidenſte Käufer
nicht verdrießlich beiſeite zu ſtehen braucht.

Das Wort unſeres Wilhelm Liebknecht „Wiſſen iſt Macht“ ſoll
viel mehr in den Hirnen und Herzen der Proletarier lebendig
ſein. ſoll Flamme und Antrieb ſein, ſoll den Arbeiter und die
Arbeiterfrau, ſoll unſer Jungvolk aus gleichgültigem Dahinleben
aufreißen, Erkenntnis zu ſammeln, Geiſteswaffen zu ſchmieden
für den großen Befreiungskampf, den wir durchfechten müſſen.
Sind wir gerüſtet wohl uns! Sind wir es nicht wir
ſelbſt haben die Koſten zu tragen.

Der Spießbürger und Vierbankphiliſter mag gleichgültig durch
ſeine Tage duſeln; ſein politiſches Geſchäft wird von denen be-
ſorgt, die heute noch alle Macht in den Händen haben, die Staats
macht und das Kapital. Wir aber, die wir mit heißem Herzen
eine neue Ordnung des Menſchen-Zuſammenwohnens und
Wirkens erſtreben, die wir an Stelle der Klaſſenherrſchaft und
der brüllenden Ungerechtigkeit Gemein ſchaft sſinn unter
uns Menſchen wollen: wir müſſen uns aufraffen, müſſen uns
höherzüchten wir müſſen jenen ü berlegen ſein. Wer

ein neues Haus ſich bauen will, braucht Kraft, Geſundheit, klugen
Sinn, Baumaterial. Wir wollen ein neues Wohngebäude auf-
richten, das ſchöner, luftiger, freier ſein ſoll als jenes brüchige
altersgraue ſündenvolle Staatsgebäude der kapitaliſtiſchen Ver
gangenheit und Gegenwart wir wollen am Geſellſchaftshaus
der Zukunft bauen, darum ziemt es uns nicht, wie Satte und Zu
friedene beiſeite zu ſtehen. Hand ans Werk! herßt die
Parole. Du wirſt nichts ſein, wenn du nichts aus dir machſt.
Die Schule hört nicht mit dem vierzehnten Lebensjahre auf
im Gegenteil: da beginnt ſie erſt! Ein Dummkopf, der da
aufhört, ſich zu ſchulen, ſich reifer zu machen, zu warten, bis ihn
das Leben mit Knüppeln ſchlägt.

Solche Gedanken gingen einem durch den Kopf, als er von
der Buchhandlung nach Hauſe wanderte. Wenn doch alle keine
Ruhe fänden, bis ſie die Notwendigkeit der Schulung des Prole-
tariats begriffen hätten!

Die Milch verſorgung der Städte.
Warum iſt in Halle der Milchhandel nicht konzeſſioniert?

Der Deutſche Städtetag hat an alle Großſtädte eine Rundfrage
ver die Regelung der Milchbewirtſchaftung und die Kontrolle der

Milch ergehen laſſen. Aus den Antworten geht hervor, daß in
20 Großſtädten Milchhöfe oder Milchzentralen

i. Sie ſind faſt durchweg als Geſellſchaften mit beſchränk-
ter Haftung organiſiert. Nur in Mannheim iſt der Milchhof
eine Aktiengeſellſchaft, in Karlsruhe beſteht eine ſtädtiſche
Milchzentrale neben einem genoſſenſchaftlichen Unternehmen. Jn
faſt allen Großſtädten iſt der Milchhandel konzeſſio-
niert. Von einer Konzeſſionierung iſt abgeſehen worden in
Barmen, Braunſchweig, Düſſeldorf, Halle, München-Gladbach,
Münſter, Saarbrücken, Stettin, Wiesbaden.

Eine Zuſammenſtellung über den Umfang von Beanſtan-
dungen der in die Städte eingeführten Milch wegen Abrahmung,
Wäſſerung oder Schmutzgehalt ergibt erſchreckend hohe
Prozentzahlen. Jn den Städten, in denen keine Milch-
zentrale exiſtiert, ſtnd von 100 durch das Unterſuchungsamt vor-
genommenen Proben in einzelnen Städten bis zu 30 Prozent be
anſtandet worden. Die Ergebniſſe dieſer Erhebungen ſind von
einer erſchreckenden Gleichmäßigkeit und wirken um ſo mehr, als
e jetzt beinahe über zwei Jahre hindurch durchgeführt werden.
Jn den Städten, in denen die Milch ganz oder größtenteils durch
inen Milchhof geht, iſt der Prozentſatz der im Kleinhandel

erhobenen und dann vom Unterſuchungsamt beanſtandeten Proben
demgegenüber verſchwindend gering. Dortmund meldet
2,4 Prozent, Bochum, Mannheim und Nürnberg melden weniger
als 1 Prozent. Stuttgart berichtet: Bei den Proben aus Verkaufs-
läden und beim Straßenhandel gab es hinſichtlich Verfälſchung
und Verſchmutzung nur ganz geringe Anſtände.

Hieraus ergibt ſich, daß in den Städten, in denen die Milch
durch einen Milchhof (Milchzentrale) geht, Fälſchungen im
Kleinhandel nahezu verſchwinden und daß die Bevölke-
rung eine gleichmäßig gute Milch erhält. Dieſe Tatſache iſt
darauf zurückzuführen, daß die Milchhöfe bereits bei ihren Liefe-
ranten auf Lieferung einwandfreier Milch bedacht ſind und die
zu beanſtandende Milch von der Verwendung als Friſchmilch aus-
ſcheidet, ſowie darauf, daß die örtlichen Behörden in dieſen Städten

viel leichter eine wirkſame Milchkontrolle durch-
führen können. Um ſo bedauerlicher bleibt es angeſichts dieſes
Ergebniſſes, daß der Reichstag einen ſozialdemokratiſchen Antrag
auf geſetzliche Regelung der mit der Milchverſorgung zuſammen
hängenden Probleme abgelehnt hat. Der Städtetag ſteht jeden-
falls auf dem Standpunkt, daß die Städte auch durch die Geſetz
gebung größere Vollmachten zur zwangsweiſen Regelung der
Milcheinfubr mindeſtens in den Großſtädten erhalten.

Die Entſchädigungen für unſchuldig
erlitiene Haft.

Anweiſung des Juſtizminiſters auf beſchleunigte Auszahlung.
Jn einer Allgemeinen Verfügung des preußiſchen Juſtiz-

miniſters wird unter Hinweis auf die wirtſchaftlichen Verhältniſſe
die Notwendigkeit hervorgehoben, Entſchädigungen für unſchuldig
erlittene Unterſuchungs- und Strafhaft ſo ſchnell wie
möglich zahlbar zu machen. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſe
dienſt auf Grund der miniſteriellen Verfügung mitteilt, iſt die
Prüfung der geltend gemachten Anſprüche und die Erſtattung der
Verichte daher in allen Fällen zu beſchleunigen bei etwa erforder-
lichen Ermittelungen durch andere Behörden iſt ſtets auf die
Eigenbedürftigkeit der Sache hinzuweiſen; kleinliche Bean-
ſtandungen ſind zu unterlaſſen.

Für die Bearbeitung der Entſchädigungsanträge ſollen
Sonderhefte angelegt werden; eine weſentliche Beſchleuni-

ung wenigſtens eines Teiles der Entſchädigung läßt ſich unter
imſtänden durch Teilung des Berichtes erzielen; die An-

ſtellung der im übrigen noch erforderlichen Ermittelungen darfdurch dieſes Verfahren nicht verzögert werden. Jn dringenden
Fällen kann der Oberſtaatsanwalt einen angemeſſenen Vor-
t u ß gewähren, der in der Regel 50 Prozent der gerechtfertigten

nſpruches oder Anſpruchsteils nicht überſteigen ſoll, und der
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Mittwoch, den 26. Mal

Am unſere Kinder.
Ein Wort zu den kommenden Eltern

beiratswahlen.
Von H. Görſch.

Elternbeiratswahlen hinter uns Elternbeiratswahlen vor
uns. Die bisherigen Ergebniſſe mit ihrer durchweg ſchwachen Be 3
teiligung laſſen das Urteil zu, daß die ganze Einrichtung verfehltiſt. Aber dieſes Urteil iſt falſch und für die fernere Entwicklung
unſeres geſamten Schullebens verhängnisvoll. Nur wenige Men-
ſchen, nicht einmal alle Volksvertreter innerhalb der verſchieden
ſten Körperſchaften kennen die Rolle, die unſere Schule nicht allein
als Bildungsſtätte, ſondern auch als ſoziologiſche Erſcheinung
ſpielt. Man denkt nicht über die Tatſache nach, daß jedes deutſche
Kind für mindeſtens acht Jahre den weitaus größten Teil dieſes
Zeitraums hindurch aus dem Geſichtskreis des öffentlichen Lebens
verſchwindet. Wem nicht der Zufall eine Broſchüre über den
Zuſtand unſerer Schuljugend in die Hand ſpielt, der kennt alle
die Probleme nicht, die aus ihm erwachſen. Den zur Schule
eilenden und aus ihr ſtrömenden Kindern kann man es eben nicht
ſo ohne weiteres anſehen, daß die Hälfte von ihnen wenig oder
r kein Frühſtück hat, kaum einen Tropfen Milch kennt, über

aupt an Unterernährung leidet. Man ſieht auch nicht, wie dieſe
geringe Ernährung zu Bettelei und Diebſtahl verführt, ſo daß
z. B. 1923 in Berlin von 100 Vergehen ſchulpflichtiger Kinder
94 Diebſtahlsfälle waren. Gar nicht ſichtbar ſind die Kinder,
die aus demſelben Grunde erkranken, dahinſiechen, überhaupt nicht
ſchulfähig ſind. Tuberkuloſe, Geſchlechtskrankheiten in ihrer ge
fährlichen Wirkung kann keiner auf der Straße ableſen. Keinem
Kinde ſteht es auf der Stirn, wie knapp daheim der Wohnraum
iſt und wie er mit Erwachſenen beiderlei Geſchlechts Tag und
Nacht geteilt werden muß. Vielleicht ſchaut man hier einen zer-
lumpten Rock, dort einen zerriſſenen Strumpf, da einen zer-
franſten Schuh, aber die unendlichen Sorgen der meiſten unſerer
Mütter um ein einigermaßen ſauberes und ordentliches Schulkleid
ſind unſichtbar.

Nur in der Schule, da iſt's zu erkennen, da ſtrömt all das
Elend unſerer Zeit zuſammen und drückt der geſamten Schul
arbeit einen Stempel auf, deſſen Text keiner leſen kann, der ohne
Einblick in ſie iſt. Und diejenigen Kreiſe, die ihn haben, die ver
ſagten bisher in der Gegenwehr. Allen voran die Kirche.
Zwar ſchreiben ihre Vertreter: „Liebe zum Kind fordert helle
Augen haben für alles, was des Kindes Entwicklung beſtimmt, in
wahrer Treue allen Schaden von ihm fernhalten, entſchloſſen ringen
mit allem Feindlichen, das junge Seelen ſchlimme Pfade zum
Verderben führen will“ Pfarrer Luther, „Tägliche Rundſchau“
232/33), aber gerade die Kirche iſt es, die ſich bis heutigen Tages
gegen eine wirtſchaftliche und ſoziale Umgeſtaltung ſtemmt, durch
die allein ſolche Schäden zu heilen ſind. Auch hat ſie nicht die
Abſicht, ihre Herrſchaft in der Schule deshalb zu behalten, um ſich
für ihre Nöte zu intereſſieren und bei den mit ihr verbundenen
Rechtsparteien Abhilfe durchzuſetzen, ſondern ſie will „ein Ge-
ſchlecht, das fromm iſt mit jedem Herzſchlag“ (ebenda), alſo den
Stiefel küßt, der es niedertritt. Nein nein!

Die Kirche hat zu lange und zu ſchwer an der deutſchen
Jugend ſündigen helfen, als daß ſie jetzt das mindeſte Recht

hätte, ſie für ſich in Anſpruch zu nehmen.
Verſagthat auch die Lehrerſchaft aber mit beſſeren

Entſchuldigungsgründen als die Kirche. Hat doch ikre Vor-
bildung darauf Wert gelegt, daß nicht das Kind mit allem, was

es angeht, im Mittelpunkt der Schularbeit ſteht, ſondern kirchlichmonarchiſtiſche Sonderintereſſen. Dieſe Sonderintereſſen in

aber ſo geſchickt in den Unterrichtsgang hineingeflochten worden,
daß ein klarer Blick und ein feſter Wille nötig ſind, ſie zu er
kennen und auszumerzen. Die Arbeiterſchaft hat es im Gefühl
ehabt, daß der geſamte Unterricht wider das Kind und wider die

Zukunft ſeiner Klaſſe ſtand. Leider beſaß ſie nicht Geduld genug,
der Lehrerſchaft das Umſtellen auf Kind und proletariſche Welt
zu erleichtern. Die ſeit Jahren angeſammelte Spannung zwiſchen
Schule und Arbeiterhaus entlud ſich an falſcher Stelle, nämrich im
Elternbeirat, ſie wurde nicht klar genug in die große Politit
geſchaltet.

Das muß mit der neuen Wahl zum Elternbeirat vermieden
werden. Einfach liegen die Dinge in den weltlichen Schulen. Wo
es aber noch Eltern gibt, die trotz ihrer Zugehörigkeit zur Arbeiter
klaſſe ihr Kind in die kirchliche Schule ſchicken, da iſt es ihre
Pflicht, in ſachlicher Form der Lehrerſchaft Mut zu machen, dem
Elend des Schulkindes gerecht zu werden und allmählich zu er
kennen, wo der Geiſt des Unterrichts noch in alten Bahnen wandelt.
Daß die Schule republikaniſch werden muß ſtatt monarchjſſtiſch,
das hat heute ein großer Teil der Lehrerwelt eingeſeken. Nur
gilt es noch den Nachweis führen, daß

die Kirche ein Hindernis ſtatt ein Vorzug
iſt für alle Wünſche, die die Schule um ihrer ſelbſt und der
Kinder willen haben muß. Die chriſtlichunpolitiſchen Eltern
werden das ſelbſtverſtändlich unterlaſſen, und ſo iſt das aus
ſchließlich die Arbeit eines proletariſchen Blocks
Und darum muß dieſer Block bei den Wahlen ſiegen!

An alle proletariſchen Eltern!
Anläßlich der am 13. Juni ſtattfindenden Elternbeiratswahlen

haben ſich die unterzeichneten Organiſationen bereit erklärt, eine
gemeinſame Vorſchlagsliſte unter dem Kennwort „Gegen Schul
reaktion, für Schulfortſchritt“ einzureichen. Zur Aufſtellung der
Kandidaten finden für die nachfolgenden Schulen in den ange
gebenen Lokalen

Elternverſammlungen
ſtatt, in welchen über die Bedeutung und die Wahl der Eltern-
beiräte geſprochen wird.

ne für Knaben und Mädchen: „Südpool“, Beeſener
traße.

Glauchaſchule und Weingärtenſchule: Produktiv- Genoſſenſchaft.
Hutten- und Lutherſchule: „Loeſts Hof“, Merſeburger Straße
Neumarktſchule: Gewerkſchaftshaus.
Schiller- und Frieſenſchule: Lohſe, Deſſauer Straße.
Giebichenſteinſchule: „Volkspark“, Burgſtraße.
Freiimfelderſchule: Reſtaurant Damm, Landsberger Straße.
Kröllwitzer Schule: „Lindenhof“, Kröllwitz.
Trothaſchule: „Reichsadler“, Trothaer Straße.
An Volksſchule und Talamtſchule: „Goldene Kette“, Alter

Markt.
Die Verſammlungen finden am Donnerstag, dem 27. Mai,

abends 8 Uhr, ſtatt.
Es iſt Pflicht aller proletariſchen Eltern, ſich an dieſen Ver

ſammlungen zu beteiligen.
Gemeinſchaft prol. Freidenker, Ortsgruppe Halle a. d. S.,

KPD., Ortsgruppe Halle und SPD. Halle a. d. S.

nicht gezahlt werden darf, ſoweit kein Rechtsanſpruch auf die
Entſchädigung beſteht. Wird ein Vorſchuß gewährt, ſo iſt ſeine
Höhe und der Zeitpunkt der Zahlung in dem Bericht an den
Juſtizminiſter anzugeben.

Pfingſtfeiertage auf der Reichsbahn.
Von einem Leſer wird uns geſchrieben:
Es herrſchen auf der Reichsbahn an ſolchen Tagen unbeſchreib

liche Zuſtände. Für die Proletarier iſt es eine wahre Qual, in
vollgepfropften Zügen zu fahen. Der Zug 809, der am 2. Feiertag-
abend von Saalfeld kam, hatte die Zielſtation Naumburg. Wäh-
rend ſolcher Tage aber fährt dieſer Zug gewöhnlich durch bis Halle
und iſt ſo gewiſſermaßen von Naumburg an ein Vorzug auf der
Strecke Halle--Naumburg--Bebra, welcher 9.25 Uhr in Halle an
kommt. Nach Befragen einiger Eiſenbahnbeamter ſollte dieſer
Zug auch bis Halle durchfahren. Als wir aber 8.45 Uhr in
Corbetha ankamen, hieß es, alles ausſteigen, der Zug bleibt hier,
alles weiterfahren mit dem fahrplanmäßigen Zug 9.18 Uhr. Allen
Reiſenden bemächtigte ſich eine helle Empörung. Der Zug ſollte
darum nicht weiterfahren, weil nach Meinung des Herrn Bahn-
hofsvorſtehers es nur Leipziger Fahrgäſte wären. aber die vielen
Menſchen bewieſen ihm das Gegenteil. Einige Fahrgäſte und der
Zugführer wurden bei dem Bahnhofsvorſteher vorſtellig und ver-
langten Weiterfahrt, da doch der Zug noch voll beſetzt ſei. Viermal
ſind die Fahrgäſte aus und eingeſtiegen, aber vergebens. Alle
Fahrgäſte ſamt dem Zugperſonal waren über den Bureaukratis-
mus des Bahnhofsvorſtehers in Corbetha empört. Es half uns alles
nichts, wir mußten wohl oder übel mit dem fahrplanmäßigen Zug
9.18 Uhr weiterfahren. So werden die Ochſen und Schweine nicht
verladen, wie am 2. Feiertagabend in Corbetha die Menſchen.

Auch die zurückkehrenden Düſſeldorfer (Stahlhelmer) zeigten
auf dem Bahnſteig, wes Geiſtes Kinder ſie ſind. Sie warfen mit
Steinen durch die offenen Fenſter des daſtehenden Leipziger Zuges
und ſchlugen mit Gummiknüppeln nach den Fahrgäſten, hauptſäch-
lich nach Jugendgenoſſen der SAJ. Das zeigt. uns, daß ſie ſich
mit dummen, blöden Menſchen auf eine Stufe ſtellen, die ſolch
dumme Streiche ausführen.

Uns ſind von anderer Seite ebenfalls Mitteilungen über un-
verſtändliche Maßnahmen einzelner Bahnhofsvorſteher gemacht
worden. Es ſcheint ſo, als ob man gerade die tüchtiagſten ab
gebaut und unfähige Beamte auf ihren Poſten belaſſen hat.

„Der fröhliche Weinberg und die Völkfiſchen“.
Zuckmayers Komödie „Der fröhliche Weinberg“ hat nicht nur

in Halle, ſondern auch in anderen Städten des Reiches die teuto-
niſchen Gemüter erregt, nur mit dem Unterſchied, daß dort das
lächerliche Gebaren von vornherein auf energiſchen Widerſtand
der Theaterbeſucher ſtieß. So meldet unſer Parteiblatt in
Plauen nachſtehendes über eine Aufführung. des „Fröhlichen
Weinberg“: „Eine Stunde vorher hatten die Völkiſchen noch ein-
mal verſucht, das Stadtverordnetenkollegium zu bewegen, das
Luſtſpiel vom Spielplan abzuſetzen. Auf einen ſozialdemokrati-
ſchen Antrag hin wurde der völkiſche Proteſt an den Theater-
ausſchuß verwieſen. Die Aufführung am Abend war ausverkauft.
Darbieter und Darſtellung ſteckten ſich gegenſeitig mit jhrer vor-
züglichen Stimmung an. Nach jedem Akt brachen wab re Bei-
fallsſtürme los. Jm dritten Akt ſetzte ſchlecht organiſierter
Lärm einiger Völkiſcher ein, den das Publikum
jedesmal mitdonnernden Beifallsſalven nieder-
warf. Die Darſteller ließen ſich in ihrer Arbeit nicht ſtören.
Jm Gegenteil, ſie verſtanden es, die dazu geeigneten Wendungen
des Stückes, die auf die moralinſauren Brüder Bezug hatten, in
das begeiſtert mitgehende Parkett hineinzupfeffern. Am Schluß
wurde demonſtrativ langanhaltender Beifall geſpendet. Die
Niederlage der Völkiſchen war damit endgültig.

So muß es in Zukunft auch in Halle gemacht werden, dann
wird. das Theater- und Kunſtleben der völkiſchen Bewegung auch
hier keine Gelegenheit zum Austoben mehr bieten.

Gemeinſame kommunale Ablöſungsanleihe?
Zu den in den letzten Tagen in der Preſſe verſchiedentlich F.

machten Mitteilungen über eine gemeinſame kommunale
löſungsanleihe bemerkt der Amtliche Preußtiſche Preſſedienſt, daß
dieſe Mitteilungen den Tatſachen lediglich inſoweit entſprechen,
als im preußiſchen Miniſterium des Jnnern Verhandlungen mit
den kommunalen Spitzenverbänden und der Deutſchen Girozen
trale über die Möglichkeit einer gemeinſamen Ablöſungsanleihe
der Kommunen ſtattgefunden haben. Dieſe Verhandlungen haben
zu einem poſitiven Ergebnis bis jetzt nicht geführt.

Weitere Verbefſſerungen im Straßßenbahnverkehr. Außer den
bereits bekanntgegebenen Verbeſſerungen des neuen Sommerfahrplans
der Straßenbahn weiſt dieſer noch die folgenden auf: Die Linie 7
erhält am Mohr noch eine Halteſtelle; die im Bau befindliche
Straßenbahnlinie nach der Dölauer Heide wird vorausſichtlich im
Juni d. Js. bis zur Knochenmühle fertiggeſtellt ſein.

Das geſtrige Volksparkkonzert erfreute ſich eines nie dageweſenen
Beſuchs; nicht nur der große Saal war dicht beſetzt, ſondern auch
die Galerie mußte den Beſuchern geöffnet werden. Vom Herrn
Kapellmeiſter Schütze war diesmal ein leichteres, volkstümliches
Programm gewählt worden, das allſeitigen Beifall fand. Es iſt zu
wünſchen, daß auch die änftigen Konzerte denſelben ſtarken Beſuch
aufweiſen. Das nächſte zert am Dienstag, dem 1. Juni, bringt
uns einen Jnternationalen Opernabend.

Ein Lehrgang für Obſt- und Gemüſeverwertung findet vom
14. bis 19. Juni ds. Js. an der Lehr und Forſchungsanſtalt für
Gartenbau, Berlin- Dahlem, ſtatt. Anmeldung zur Teilnahme hat
unter Einſendung des Lehrbeitrages von 9 Mark auf das Poſtſcheck
konto Berlin 26119 an die Klaſſe der Lehr und Forſchungsanſtalt
für Gartenbau, Berlin-Dahlem, bis zum 10. Juni ds. Js. zu er
folgen. Perſonen unter 18 Jahren werden nicht zugelaſſen.

Kammergerichtsentſcheid in Mieierſchutzſachen. Gegen Maß-
nahmen zur Durchführung einer rechtskräftigen Räumungsverfügung
des Wohnungsamtes iſt eine Beſchwerde an das Mieteinigungsamt
in Preußen nicht zugelaſſen (22. April 1926 17. V. 35/26). u

Angefahren und leicht verletzt. Geſtern nachmittag wurde in derRö S ein fechsjähriges Mädchen von einem Radfahrer anira Boden geworfen. Das Kind wurde am Kopfe leicht

buchene Frau angeſahren und uStraßeen leichte Wunde über dem linken Auge davon und wur

u 25. Mai de di euerwehr nach einerbreunt! Am 25. Mai wurde die Feh W am Harz gerufen, wo durch Entzündung von w.
Feuer ausgebrochen war. Hierbei wurde ein Lehrling durch eine Stich-
lamme im Geſicht leicht verletzt. Die Feuerwehr konnte nach kurzer
Tätigkeit wieder abrücken.

Wie iſt's möglich Geſtern ſtießen an der Ecke Reil- und Ludwig-S Straßenbahnwagen der Linie 3 und ein ſolchere re h u ine en S rch den Anprall wurden drei Perſonen leicht
e

u

verletzt und mußten ſich in ärztlich Behandlung begeben.
rühkonzert des Halliſchen Symphonieorcheſter?r t Mozart und Beethoven zur Aufführung

Peovart: Ouvertüre Entfübrung, und geteß Symphonie; Beetboven
Finale aus „Prometheus“ und Violin-Romanze (HKonzertmeiſter Witek

2 arten. Morgen, Donnerstag, nachmittag 4 Uhr urabeibe galt er des Halliſchen ESgmohonſebrqheſters.
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v Konſumvertreterwahl. Am Sonntag, dew30. r 12-—4 Uhr, finden in der Verteilungsſtelle
Thorweſtſtraße die Wahlen der Vertreter zur Generalverſammlung
des Konſumvereins ſtatt. Es iſt dies das erſte Mal, daß eine ſolche
Wahl hier von ſtatten geht. Zur Wahl ſtehen zwei Liſten, die Liſte

Boden r Fig n

des Genoſſenſchaftlichen Aufbaues (Liſte Ecke) und die der Kommuniſten
Liſte Bethge). Die Abgabe des Stimmzettels erfolgt nach Vorzeigen
der Mitgliedskarte und iſt geheim. Wahlvorſteher iſt der Lagerhalter
Reißner, Beiſitzer die Genoſſenſchaftler Schlüter und Bethge. Ge
noſſenſchaftler, ſorgt für ſtarke Beteiligung und werbt für die Wah!
der Liſte Ecke, Albrecht, Große! Auf zur Wahl!

Tage wurde von einem Radfahrer in der Magde-
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Aus der Jrovinsz.
An die Ortsvereine!

Selbſtändiger Kampf zum Bolksentſcheid.
Jn verſchiedenen Orten des Bezirks ſind die Kommuniſten an

unſere Organiſationen mit dem Anſinnen herangetreten, zur
r rir] der Agitation zum Volksentſcheid ſogenannte
Einheitskomitees zu bilden.

Um keine Mißverſtändniſſe aufkommen zu laſſen, weiſen wirmit beſonderem Nachdruck darauf hin, B. die Partei den
Kamp um Volksentſcheid vollkommen ſelb-a n ührt. Ein Zuſammengehen mit der KPD. gibt es
dabei nicht.

Aktions- oder Einheitskomitees mit den Kom-
muniſten dürfen alſo in keinem Orte gebildet
werden.Unſere Organiſation iſt ſtark genug, die Agitation in allen
Gebieten des Bezirks ſelbſtändig, planmäßig und gut durch-

uführen.zuftt Bezirksvorſtand der SPD., Halle.

Einige Ortsvereine haben den Bericht über die Rote
Werbewoche noch nicht eingeſandt. Wir erſuchen deshalb die
ſäumigen Ortsvereinsvorſitzenden nochmals, den Bericht nun
mehr umgehend einzuliefern.

Bezirksvorſtand der SPD.

Die Kapitalabfindung bei AUnfallrenten.
Von Oberſekretär Willy Neitzel, Kiel-Wik.

Durch die neue zweite Verordnung über Aenderungen in der
Unfallverſicherung ſind die Beſtimmungen über Ablöſung von
Unfallrenten durch eine einmalige Kapitalabfindung weſentlich
geändert worden. Nach den neuen Vorſchriften kann die Berufs-
genoſſenſchaft einen Verletzten, wenn ſeit dem Unfall wenigſtens
zwei Jahre vergangen ſind und die Rente des Verletzten nicht
mehr als ein Zehntel der Vollrente beträgt, durch Gewährung des
dreifachen Betrages ſeiner Jahresrente abfinden. Das Geſetz
ſpricht davon, daß die Berufsgenoſſenſchaft abfinden kann, das
Geſetz gibt der Berufsgenoſſenſchaft mithin nur das Recht, nicht
die Pflicht zur Abfindung. Ein Rentenempfänger wird alſo
nicht auf Abfindung klagen können, wenn die Berufs-
genoſſenſchaft die Abfindung ablehnt. Auch iſt die Genoſſenſchaft
im Gegenſatz zu den früheren Beſtimmungen in der Reichsverſiche-
rungsordnung bei Abfindung der kleinen Renten bis zu 10 Pro
zent fortan nicht mehr an die Zuſtimmung des
Unfallverketzten bei einer Abfindung gebunden, es iſt vielmehr
allein der Berufsgenoſſenſchaft heute überlaſſen, zu entſcheiden,
ob ſie eine derartige Rente abfinden will oder nicht.

Beträgt jedoch die Unfallrente nicht mehr als ein Viertel der
Vollrente, ſo kann ihn die Genoſſenſchaft mit ſeiner Zu-
ſt immung durch Gewährung eines dem Werte ſeiner Jahres-
rente entſprechenden Kapitals abfinden. Bei Unfallrenten über
10 bis 25 Prozent iſt die Berufsgenoſſenſchaft nach wie vor an
die Zuſtimmung des Unfallverletzten bei Kapitalabfindungen ge-
bunden.

Von beſonderem Jntereſſe iſt für den Rentenempfänger die
Höhe des Abfindungskavitals. Bei der Abfindung
kleiner Renten bis 10 Prozent iſt die Kapitalabfindung im w.

zrurſelbſt auf den dreifachen Betrag der Jahresrente feſtgeſetzt.
die Abfindung der Unfallrenten von 10 bis 25 Prozent iſt die
Kapitalabfindungsberechnung ſchwieriger. Für die Abfindung
dieſer Renten gilt auch heute noch der Beſchluß des Bundesrats
vom 21. Dezember 1912. Die Höhe der Abfindung beträgt hier-
nach im erſten Jabre, vom Unfalltage an gerechnet, das Vierfache
der Jahresrente. Erfolgt die Abfindung ſpäter, ſo richtet ſich das
Abfindungskapital nach dem inzwiſchen erreichten Alter des Ver-
letzten und der ſeit dem Unfalltage verfloſſenen Zeit. Das Ab-
findungskapital beträgt bei einem Alter des Verletzten zur Zeit
der Abfindung bis zu 25 Jahren im zweiten Jahre nach dem
Unfall das 6,2fache, im dritten Jahre das 7,5fache, im vierten
Jahre das 7,9fache und in den folgenden Jahren das 8.2fache derJahresrente. Bei einem 45 bis 60 jährigen Unfallverletzten be-
trägt das Kapital im zweiten Jahre nach dem Unfall das 5,9fache
der Jahresrente. Zur Berechnung herangezogen werden jetzt
natürlich die gemäß der zweiten Verordnung über Aenderungen in
der Unfallverſicherung kürzlich neu umgerechneten erhöhten
Unfallrenten.

Nach den bisherigen Beſtimmungen der Reichsverſicherungs-
ordnung erlöſchen alle Rentenanſprüche, wenn einUnfallverletzter abgefunden worden war. Die
Unfallrente wurde auch in ſolchen Fällen nicht wiedergewährt, wo
die Unfallfolgen ſich ſpäter verſchlimmerten. Hierin lag immer
eine große Gefahr für die Unfallverletzten. Das erwähnte Aende-
rungsgeſetz beſtimmt jetzt, daß der Anſpruch auf Kranken-
behandlung und Berufsfürſorge durch die Abfindung nicht berührt wird. Der Anſpruch auf Unfall-
rente iſt fortan trotz einer Abfindung begründet, ſolange die
Folgen des Unfalls nachträglich eine weſentliche Verſchlimmerung
verurſ chen. Als weſentlich gilt eine Verſchlimmerung nur, wenn
dadurch die Erwerbsfähigkeit für länger als einen Monat mehr
als 10 Prozent weiter gemindert wird. Hierbei wird die Rente
jedoch um den Betrag gekürzt, der bei Berechnung der Abfindung
zugrunde gelegt war. Jn dieſer Neuvorſchrift liegt für die
Unfallverletzten eine große Verbeſſerung und eine gewiſſe Be-
ruhigung, ſo daß ein Rentenempfänger ſich nunmehr unbedenklich
abfinden laſſen kann.

Die Kapitalabfindungen in der Unfallverſicherung ſind vom
volkswirtſchaftlichen Standpunkt aus wertvolle Einrichtungen.
Durch die Kavitalabfindung wird vielen Verſtimmungen vor-
gebeugt, die entſtehen, wenn Rentenempfängern entſprechend der
ärztlichen Nachunterſuchung bei Behebung der Erwerbsbeſchränkung
die Rente nach gewiſſer Zeit entzogen wird. Es iſt in der Praxis
bekannt, daß bei Rentenempfängern ſich oft die Vorſtellung ent
wickelt, daß ſie zeitlebens Anſpruch auf Rente hätten. Alle dieſe
Enttäuſchungen und Erbitterungen können durch eine Kapital-
abfindung vermieden werden.

Die fultur feindlichen Rechtsparteien.
Die Lehrerſchaft des Kreiſes Liebenwerda gegen die reaktionäre

Kreistagsmehrheit!
Kurz vor Pfingſten tagte in Elſterwerda eine Kreisverſamm-

lung der Lehrerſchaft, die auf Grund verſchiedener Vorgänge im F
letzten Kreistag einberufen worden war. Ein Referat des Haupt
lehrers Spangenberg (Girſchfeld) befaßte ſich zunächſt in
ausgiebiger Weiſe mit der von der reaktionären Kreistagsmehr-
heit in puncto Kreisjugendamt eingenommenen Stellung, die als
ein Angriff auf den Leiter desſelben, Schulrat Nothing, unddie Lehrerſchaft aufgefaßt wurde und ganz energiſche Zürich

weiſung erfuhr. Jm Referat und der anſchließenden ausgedehn-
ten Diskuſſion wurde beſonders Herr Rothe, spiritus rector
der Liſte „Nationale Arbeit“ und Adlatus des Herrn Direktors
Geiger von der Bubiag, vorgenommen, auf den und ſeiner
Hintermänner Geld auch ein bei den Kreistagswahlen erſchie-
nenes unverſchämtes Flugblatt gegen unſere Partei zurück
uführen iſt. So deutlich und in ſo kurzer Zeit ſind wohl ſelten
ähler denn auch aus den Reihen der Lehrerſchaft ſtammt

wohl ein ganzer Teil der für die Liſte Rothe abgegebenen Stim-
men von ihrem Erwählten abgerückt, und es wäre nur zu
hoffen, daß aus dieſem Beiſpiel für die Zukunft Konſequenzen
ezogen würden. Ganz entſchieden verwahrte ſich jedenfalls die

hrerſchaft gegen jede unberechtigte Kritik und eine Ausſchal-
tung von der ſpeziell zum Aufgabenkreis eines Lehrers gehören-
den Arbeit in Jugendpflege und Jugendfürſorge. Auch die im
Kreistag durch die Rechtsparteien erfolgte Ablehnung der länd-
lichen Fortbildungsſchule hat allgemeine Entrüſtung hervor-

Trotz ſorgfältigſter Vorarbeit durch den Schulrat und
nung bereits erteilten Zuſtimmung hatte dieren Sorbeſ

Rechte des Kreistages unter der Tee der die Ein
führung dieſer ſo notwendigen Schulart verhindert. Für jeden
denkenden Menſchen iſt dabei offenſichtlich, daß nicht Sparſamkeit,
ondern die alte kulturreaktionäre Einſtellung der
Agrarier und ihrer J eweſeniſt, die ſich ſogar zu der Aeußerung verſtiegen haben ſoll, die

rfiugend des Kreiſes ſei ſowieſo ſchon zu intelligent.
geharniſchter Debatte wurde einſtimmig eine Ent-

h ung angenommen, welche den Förderern der Fortbil-ungesſchule in erſter Linie alſo auch den ſozialdemokratiſchen

Kreistagsabgeordneten, die ſich warm dafür eingeſetzt haben, den
Dank der Lehrerſchaft ausſpricht, und die weiter fordert, daß die
aus „finanziellen Gründen“ abgelehnte ländliche Fortbildungs-
ſchule in kürzeſter Friſt doch noch eingeführt wird.
Kennzeichnend für die Stimmung war die Mitteilung, daß

ein Lehrer, der Mitglied des Vorſtandes der Kreisbauernſchaft
war, nach Bekanntwerden von deren Haltung im Kreistage de-
monſtrativ ſein Amt niedergelegt hat und zur geſchloſſenen Nach
ahmung aufrief.

Der Lehrerſchaft ſind noch recht viele ſolcher „Schulbeiſpiele
g wünſchen. Vielleicht ſieht ſie endlich doch ein, daß Arbeit am

uf- und Ausbau der neuen Volksſchule nicht vom Ordnungs-
block, der „Nationalen Arbeit“ und ſonſtigen reaktionären Par-
teien aller Schattierungen, einzig und allein von der
Trägerin einer fortſchrittlichen Schulpolitik, der Sozialdemo-
kratie, geleiſtet wird.

Berufsſchulbeiträge und Reichsbahn.
Die Aufbringung der Laſten für die gewerblichen und haus-

wirtſchaftlichen Berufsſchulen iſt bekanntlich in Preußen auf eine
neue Grundlage geſtellt worden. Beiträge ſind bis jetzt von allen
Gewerbetreibenden und Arbeitgebern der ſchulpflichtigen Berufe
zu entrichten, gleichviel ob ſie Schüler oder Schülerinnen beſchäf-
tigen. Jn der Frage hat jetzt der Bezirksausſchuß Magdeburg
eine wichtige Entſcheidung gefällt. Sie dejaht die Frage, ob auch
die Reichsbahn beitragspflichtig iſt. Jn Schönebeck war auch die
Eiſenbahnverwaltung zur el herangezogen worden.
Sie rief dagegen den Bezirksausſchufß an. Jn der Entſcheidung iſt
ausgeführt, daß ſowohl die einſchlägigen landesgeſetzlichen Vor-

Zurn 20. Juni.
Soll der im Volksbegehren verlangte Entwurf eines Geſetzes

über Enteignung der Fürſtenvermögen Geſetz werden
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ſchriften wie auch die Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Körperſchaften in
Schönebeck rechtsgültig ſeien. Es ſei zuläſſig, daß auch Arbeit-
geber zu den Berufsſchulbeiträgen herangezogen werden, die keine
die Berufsſchule beſuchenden Jugendlichen beſchäftigen. Die Bei-
träge haben alſo nicht mehr den eindeutigen Charakter eines Ent
gelts für wirtſchaftliche Vorteile, die Beiträge ſind auch keine
Steuern, ſondern Beiträge beſonderer Art. Das neue Reichsbahn-
geſetz vom 30. Auguſt 1922 befreit die Reichsbahn von jeder neuen
direkten Steuer. Da es ſich hier nicht um eine „Steuer“ handelt,
kann die Reichsbahn nicht befreit werden, ganz abgeſehen davon,
daß das Geſetz über die Berufsſchulbeiträge ſpäter eingeführt
worden iſt als das Reichsbahngeſetz. Das die Reichsbahn auch ein
Gewerbebetrieb iſt, unterliegt keinem Zweifel.

Kelbra. Aus dem Stadtparlament. Eine Stadt-
verordnetenſitzung, welche als geheim bezeichnet wurde, fand am
Sonnabend ſtatt. Es handelte ſich um die Ausſchreibung der
Bürgermeiſterſtelle. Stv. Gerlach fragte nach dem Grunde der
geheimen Sitzung und ſuchte zu wiſſen, weshalb Bürgermeiſter
Traber Kerbra ſo ſchnell wieder verlaſſen will. Es wurde be
ſchloſſen, die Stelle öffentlich auszuſchreibe: die Meldefriſt wurde
bis zum 10. Juni feſtgeſetzt. Ferner wurde eine Kommiſſion ge
wählt, welche die einlaufenden Bewerbungsſchreiben zu prüfen hat.

Schmiedeberg. Fahnenweihe des Reichsbanners.
Die am zweiten Pfingſtfeicrtag hier ſtattgefundene Fahnenweihe
des Reichsbanners SchwarzRot-Gold nahm einen vorzüglichen
Verlauf. An der Kundgebung durch die reichlich mit ſchwarzrot
goldenen Fahnen geſchmückte Stadt nahmen die benachbarten Orts
ruppen von Vitterfeld, Eilenburg, Torgau, Delitzſch, Düben,
Coswig und Radis teil; 19 Fahnen bewegten ſich im Umzuge,

darunter eine alte 48er-Fahne der Dübener Ortsgruppe. Ueber
400 Perſonen nahmen teil. Die Weihe der Fahne der Schmiede
berger S fand auf dem Markte in Gegenwart eines
zahlreichen Publikums, darunter vieler Kurgäſte, ſtatt. Zunächſt
begrüßte hier der Vorſitzende des Schmiedeberger Ortsvereins,
Kamerad Kaufmann Lenicke, die Erſchienenen und brachte den
Wunſch zum usdruck, daß der republikaniſche Gedanke in dem
ſchönen Kurorte immer weitere Fortſchritte machen möge; er
konnte auch ein Glückwunſchſchreiben des Schmiedeberger Bürger
meiſters zur Verleſung bringen. Die eigentliche Weihe vollzog
dann der Gauleiter des Reichsbanners im kalliſchen Bezirk,
Kamerad Gebhard, der eine flammende, von glühendem
Freiheitsgefühl r 77 Anſprache hielt. Jn kurzen Strichen
kennzeichnete er die Mordhetze gegen führende Republikaner, die
Putſchpläne, die reaktionäre Flaggenverordnung der Reichsregie
rung uſw., forderte die aktive Unterſtützung ſeitens aller Repubri
kaner für den Volksentſcheid über die großen Fürſtenvermögen.
Er gedachte der im Weltkriege gefallenen Kameraden, und ſeine

orderung „Nie wieder Krieg fand allſeitig rückhaltsloſe Zu-
ſtimmung. Ein gemütliches Beiſammenſein im „Schützenhaus“
beſchloß die eindrucksvolle Kundgebung. Der prachtvolle Verlauf
der Kundgebung in Schmiedeberg zeigte, daß in unſerer Stadt der
republikaniſche Gedanke gut bewahrt iſt, daß er hier immer weiter
wachſen wird. Beſonderer Dank gebührt übrigens der Dübener
en hohe eritertotonne, welche ſich bereitwillig zur Verfügung

geſte e.
Merfeburg-HKuerfurt.

Merſeburg, den 26. Mai 1926.
Früherverlegung eines Zuges auf der Strecke Weißenfels

Zeitz. Jm Aushangfahrplan der Reichsbahn ſowie in den Taſchen
ſahrplänen und Kursbüchern iſt die Abfabrtszeit des Zuges 85
von Weißenfels irrtümlich auf 11.24 Uhr nachts anſtatt 11.14 Uhr

a r a vieſes Zuge r rung de n anD- Zug 238 fährt dug 358 vom Montag, dem 81. Ket ab von

Weißenfels 11.14 Uhr. Die übrigen V rszeiten für die Strecke
nach Zeitz bleiben unverändert. Der Anſchluß von Merſeburg
(ab 10.20 Uhr) bleibt beſtehen.

Ein Unfall ereignete ſich hier am 2. Pfingſtfeiertage. hierbeſchäftigte Arbeiter Emil K. aus ihr

der Pferde von einem Tier vor den Kopf geſchlagen, ſo daß er
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.

Baumfrevler treiben trotz Androhung ſchwerer Strafen immer
noch ihren groben Unfug. Jn der Nacht zum 2. Feiertage wurden
an der Einfriedigung des Bahnkörpers in der Luiſenſtzaße22 blühende Sträuder mitſamt der Wurzel herausgeriſſen. Leider

gelang es nicht, die dummen Jungen zu erwiſchen.
Nächtliche Diebesfahrten in den Anlagen hat ſich ein Lang-

finger als Spezialität erkoren. Am 2. Pfingſtfeiertag entriß er
einer Dame, die mit einem Herrn auf einer Bank am Gotthards-
teiche ſaß die Handtaſche. Der Räuber wurde verfolgt und ein
geholt. Er wird nun vor Gericht geſtellt werden.

Freyburg. Ortsgruppengründung. Jn einer am
22. Mai ſtattgefundenen Beſprechung, an welcher der Genoſſe
Bilke als Diſtriktsleiter des Unſtruttales teilnahm, wurde zur
Gründung einer Ortsgruppe unſerer Partei geſchritten. Als Vor
ſitzender wurde Genoſſe M. Hötiſch, als Kaſſierer F. Diener, als
Schriftführer W. Tell und als Reviſor P. Ziergiebel gewählt. So
dürfte nun auch in dieſem Kommuniſtenneſt die Vernunft wieder
ſiegen und die Freyburger Arbeiterſchaft wird aufgefordert, die
e egründete Ortsgruppe durch ihren Beitritt zu feſtigen und zu

rken.
Weiſchütz: Gemeindevertreterſitzung. Jn der

letzten Sitzung kam es zu lebhaften Auseinanderſetzungen zwiſchen
unſeren Genoſſen und den Vertretern der Bauernliſte. Schon
beim erſten Punkt der Tagesordnung, Umlegung des Pflaſterd
eines Teiles der Straße, platzten die Gemüter hart aneinander.
Die Herren Bauern erkannten wohl die Notwendigkeit der Um
legung der Straße an, jedoch die Koſtenfrage verſchlug ſich bei
ihnen auf die Nieren. Herr Nerre erklärte, daß die Gemeinde zu
wenig Einnahmequellen habe und daher auch die Koſten wiederum
durch Erhöhung der Gemeindezuſchläge von 150 auf mindeſtens
300 Prozent aufgebracht werden müßten, was die Landwirtſchaft
nicht mehr ertragen könne. Genoſſe Bilke, zugleich als Kreis
tagsabgeordneter, gab zunächſt Bericht über die Verhandlungen,
welche er in dieſer Angelegenheit mit dem Kreisbauamt in Quer-
furt gepflogen hatte. Der Kreis ſelbſt, das müſſe doch anerkannt
werden, hat das Allermöglichſte, ſpeziell auf Grund jener Verhand-
lungen getan und die Gemeinde habe dabei ziemlich gut abge-
ſchnitten. Mehr ſei alſo nicht herauszuholen geweſen. Alsdann
ging er ſcharf mit den Herren der Bauernvertreter ins Gericht
und erklärte, daß die Herren doch wohl das meiſte Jntereſſe an der
Umlegung der Straße haben müßten und ſie gar kein Recht hätten,
ſich darüber zu beſchweren, daß die Gemeinde keine erſprießlichen
Einnahmequellen habe. Es ſei geradezu eine ſchreiende Ungerech-
tigkeit, daß die Gemeinde die Unterhaltungskoſten der Straße zu
tragen habe, während die Anlieger, und das ſind ja die Bauern,
die Obſt- und Grasnutzung für ſich einheimſen. Durch dieſen
Straßenumbau ſolle den hieſigen Erwerbsloſen Gelegenheit ge-
geben werden, neben ihrer Unterſtützung noch etwas hinzuzuver-
dienen. Eine ſolche Zurechtweiſung ging den Herren doch wider
den Spahn und Herr Nerre erklärte, daß er für die Arbeits
loſenfrage kein Jntereſſe habe, und ebenſotvenig daran
denke, freiwillig Opfer für die Gemeinde zu bringen. (So alſo
ſehen die Herren die Wahrung der Gemeindeintereſſen an! D. B.)
Nachdem Genoſſe Ull rich die Herren noch einmal richtig zurecht
gerückt hatte, kam es beim zweiten Punkt der Tagesordnung
wiederum zu harten Zuſammenſtößen. Wir berichten darüber in
der nächſten Nummer.

Hewerſeschaftliches.
42 Gautag des Berbandes der Deutſchen

Buchörucker.
Gau An der Sagle.

An den beiden Pfingſtfeiertagen fand in dem ſchönen Harz
ſtädtchen Wernigerode der 42. Gautag des Gauvereins An der
Saale im Verbande der Deutſchen Buchdrucker ſtatt. Die Stadt-
verwaltung hatte anerkennenswerterweiſe zum Willkommen de
Delegierten dieſes jetzt 60 Jahre beſtehenden Verbandes am Bahn
hof, vor dem Rathaus und am Weſterntor in den Stadtfarben und
in den Reichsfarben geflaggt, ließ auch durch ihren zweiten Bürger
meiſter Reichardt den Kongreß begrüßen. Die zur Beratung
ſtehende Tagesordnung des Gautages war ziemlich reichhaltig,
wurde aber in den zwei Tagen erledigt, da die Delegierten trotz
der Feiertage ſich faſt ausſchließlich den Beratungen hingaben.

Der vom Gauvorſteher König erſtattete Geſchäftsbericht er-
gab, daß der Gau An der Saale rd. 4000 Mitglieder aufzuweiſen
hat neben 647 Lehrlingen, die der Lehrlingsabteilung des Ver-
bandes im Gau angehören. Der Redner berührte dann die ver
ſchiedenen Verſuche der Buchdruckereibeſitzer, die Löhne abzubauen,
was aber durch die Organiſation abgewehrt werden konnte. Jn
Anbetracht der Wirtſchaftslage habe jedoch von einer Kündigung
des Lohn- und des Manteltarifs abgeſehen werden müſſen. Als
Arbeitszeit gelte nach dem Tarif immer noch der Achtſtundentag;
das Ueberzeitabkommen ſei nicht als dauernde Einrichtung zu-
eſtanden worden, dürfe alſo auck dort nicht mehr verlangt wer-
en, wo die Gelegenheit zur Einſtellung arbeitsloſer Buchdrucker

gegeben ſei.
Der Gauverwalter Gabriel erſtattete den Kaſſenbericht, aus

dem hervorging, daß auch die Kaſſen verhältniſſe des Gaues An der
Saale nach der Stabiliſierung der Währung ſich weſentlich ver-
beſſert haben, was aber zum großen Teil auf die beiſpiellos gute
Konjunktur in den Jahren 1924 und 1925 zurückzuführen ſei. Nach
dem Abflauen derſelben können zunächſt keine Ueberſchüſſe mehr
erzielt werden, da die Zahl der Arbeitsloſen und Kranken ziemlich
hoch ſei und auch die Zahl der Jnvaliden ſich vermehrt habe. Der
Gauvorſtand habe daher wieder davon Abſtand nehmen müſſen,
die Gauzuſchüſſe auf den Friedensſtand zu erhöhen, was er ur
ſprünglich in Vorſchlag bringen wollte.

Jn der Diskuſſion wurden Ausſtellungen an dem Geſchäfts-
bericht nicht gemacht, dagegen aber die verſchiedenſten Sabotage-
verſuche der Buchdruckunternehmer an den beſtehenden Tarif- und
anderen arbeitsrechtlichen Geſetzen ſcharf kritiſiert. Dem Gau-
vorſtand wurde dann für ſeine Geſchäftsführung einſtimmig Ent-
laftung erteilt.

Der zweite Tag wurde mit der Beratung einer ganzen Anzahl
Anträge ausgefüllt, die teils organiſatoriſcher Natur waren, teils
die Verbeſſerung der Unterſtützungseinrichtungen bezweckten. Die
geſtellten Anträge wurden aber. nachdem ſie gründlich beſprochen
waren, in der Mehrzahl abgelehnt, ſo daß im weſentlichen nichts

eändert wird. Abgelehnt wurde der Antrag Magdeburg, den
Gau in vier Bezirke einzuteilen; es bleibt alſo bei der Einteilung
in zehn Bezirke. Gegen vier Stimmen ſprach ſich aber der Gau-
tag dafür aus, daß die Bezirksleiterkonferenz berechtigt war, für
die Wahl zum Verbandstag den Gau in vier Wahlbezirke einzu
teilen. Ein Antrag Magdeburg, jährlich nur noch je eine Be
zirksverſammlacng abzuhalten, wurde gleichfalls abgelehnt, ebenſo
ein Antrag, den Gautag nur aller drei Jahre anſtatt wie bisheraller gwei Jahre abzuhalten. Beſchloſſen wurde, den Lehrlingsbei-

trag von 10 auf 20 Pfennig wöchentlich zu erhöhen, um Mittel
für die notwendige Erledigung von Lehrlingsfragen zu machen.

Die Anträge auf Erhöhung der Gauzuſchüſſe zu den Unter
ſtützungen ſeitens des Verbandes fanden nur Unterſtützung in
bezug der Erhöhung der Gemaßregelten Unterſtützung und desSlerbegeldes um das Doppelte der jetzt geltenden Beträge; weiter

3 Zugeſtändniſſe glaubte der Gautag nicht machen zu können,
da dies ohne weſentliche Beitragserhöhung nicht durchführbar ſei

und auch vorausgeſetzt wird, daß der in Kürze zuſammentretende
Verbandstag die Unterſtützungen erhöhen wird.

Zu den dem Verbandstag vorliegenden Anträgen äußerte ſich
der anweſende Vertreter des Verbandsvorſtandes Fülle. Er
wies auf die verſchiedenen Schwierigkeiten hin, die der Durchfüh-
ru vieler dieſer Anträ entgegenſtehen. Verbandstag
werde aber eine einigermaßen zufriedenſtellende Löſung zu finden

n

Der



wiſſen. Auch die Maifeierfrage, zu der dem Verbandstag Ankrägeworden ſind, berhrfe der Redner. Er pro daß
r Ve rſtand völlig auf dem Boden der internationalen

reren

i b dreſuttat: 8: Krou w.er See ken u e er r an
Wacker I (Aſchersleben) Kröllwitz I 2:4 (1:2).

e

Wer wird Fußballbundes meiſter
Dresden Forſt im Schlußſpiel.e aber ebenſowenig wie andere G weiten Feiertag ſpielte Kröllwitz en d tärkſten Verein se h ne ſt Parole e die cheiteente e t ginn We de er e l e t n in. atte v rin re aeben könne, da ihn hierzu die Geſetze und die Rechtſprechung ein. Doch erhöhte Kroölwib a Reſultat ols War zeit auf 2;1. a Zundes Knd, in Dieſem Jahre ſeblgeſchlag en Weſer (Bremen),

indern, durch die er hafltpflichtig gemacht werden könne. Jm Laibzeit legte Äſcherskeben ein ſcharfes Tempo pvor, dem Kröllwitz Dresdener Sportverein und Rürnberg-schweinangen a ente dergd der mit Ragdrug ſtehen die Buch Shhe nur 19 Winter ichen r ichen a efer remenz n Rgitnkerg Schdeinen abend u begebendrucker mit ihrer Beteiligung an der Maifeier keiner anderen Karücge auf 2.2 ſtellen könne es Var dir z gelten. t nen. Nur at ſich von ſeiner Siegerbahn nicht verdrängen
Organiſation hinterher; auch die Buchdruckerorganiſation lege kommen, um ihr bewährtes Stellungsſpiel ans laſſen.
Wert darauf, ihren Klaſſenkampfcharakter zu wahren.

ageslicht bringen.
Wacker wehrte ſich aufopfernd, doch konnte er es nicht verhindern, daß

Ganz unverhoſft haben die Forſter von ſich reden gewpecgt
laſſeEs galt als nahezu aus ſtellen daß ſie

umal ſie mit Mühe und Not und erſt na
egen die ſüddentſche

i beſtehen würden, Spielver-Eine weſentliche Diskuſſion fand nach dieſem einleitenden ſueeerhr fur ma Bherkehie wetinat einſandte und damit das Re en erung im Splel um die Oſtdeutſche Meiſterſchaft gegen Ponarth 3:2

a nicht mehr ſtatt. Als Tagungsort für den nächſten Mit dieſen zwei tegen hat Kröllwitz es verſtanden, ſeine Vereins- ren h waren tun T e e n ne
utag wurde Magdeburg beſtimmt. farben in anderen Bezirken würdig zu verteidigen. Br. am Ball, pſleßten das flache Spiel und, was die Hauptſache dabei war,
Den engliſchen Bergarbeitern wurde durch eine einſtimmig an eigten einen tellungswechſel, wie wir ihn nur bei wenigen Mannc ſieene Entſchließung die Sympathie in ihrem ſchweren Geſellſchaftsfpiele am 30. Mai. gen fuhr n pehenegerriee Spieler ten eben

n St geteilt der ſpervechen C An An St Panenderger, Gaſtverein Schiedsrichter e Hrebbener in rlr Kein akſight i mehr ine tehutſeh erregen
a wen rigen e n der hen n 13 Blttzrla rn biete erf a Jtore Zeiten n de an 173 n Tauch ieſer Gautag Veranlaſſung, dieſen rentag S un So 2durch eine Feier die im Tagungslokal, dem Gewerkſchaftshaus in Slktorlg Wörntts 1 Märte r rkluf Kanbibehn in Dre s n er ſchehen wie d jeden Anhe hart
Wernigerode, ſtattfand, zu begehen. Jn dem durch die Wernige- 11 ASC. Jugend Minerva Jugend Lettin des Fußballſpiels ein großes ſportliches Ereignis werden. Ungewiß
röder Buchdrucker prächtig geſchmückten Saal gelangte ein durch 1 e 73 er Giebichenſtein iſt der Ausgang des Spieles. Die Ueberraſchungen der letzten Wochen

DSC.Konzert, Geſangsvorträge der Leipziger Typographig und Rezi- Gröbers verbieten, einen beſtimmten Ausgang vorauszuſagen. Genoſſe Müller
1*1 Sportluſt 2. Jugend Schkeuditz 2. Jugend Diemit (Nürnberg) wird, wie im vergangenen Jahre, das Spiel leiten,tationen gewürztes ſchönes Programm zur Abwicklung, in deſſen Svortiuſt II Schkeuditz I t e am

Mittelpunkt die Feſtrede des Verbandsſekretärs Fülle ſtand. Jn 4 Spvortluſt J. Jugend Schkenditz I. Jugend rotba
echt buchdruckerlicher, harmoniſcher Weiſe verlief auch dieſes Feſt,
das ebenſo wie der Gautag den Teilnehmern unvergeßlich bleiben

5 Sportluſt I Schkeuditz 1 Störmer (Sportbrüder)
(Die Spiele Sportluſt Schkeuditz finden in Bruckdorf ſtatt.) internationaler Arbeiterspors
Gröbers III Zörbig III Ammendor Belgiſche Arbeiterſportler weilten über Pfingſten in Köln. Einedürfte. 183 Gröbers II Zörbig ri Bruckdorf f Antwervpener Fradtmg nun chaſt ſpielte gegen eine Kölner Stadt-

e

Gewerrkſchaftskartelldelegierte! 2 den letzten Tagen iAskania II Trotha II Teutonig eine Fußballreiſe durch Norddeutſchland. In Stettin mußte ſich
e Am Freitag. n Mai, findet im „Volkspark“ eine wichtige ,237 tag J roth T Fhomnegs Co Aäcgir ehn wohl inſolge ger Hngen ehmſahrt elchlggen, J

itzung des Ortsausſchuſſes des ADGHB. ſtatt. Die Tagesordnung Fichte Jugend Diemitz Jugen SC. uch im Kampf gegen eine Lübecker, S oren diei 2 Fichte II Diemitz II Vikt mit 2:1. Jn Bremen traten die Gäſte gegen Weſer an und konntenweiſt u. a. den Geſchäftsbericht und die Neuwahl des Vorſtandes Fichte i Diener gollſt Wrugdorß) t unentſchiedenes 2:2 heransholen.
zu gen iſt Pflicht eines jeden Kartelldelegierten, dieſe Sitzung zu 2 Hiehigenſtein i hern n u nen
uchen. 5 ebichenſtein J Teuchern utterloſe

Sport umd Spiel.
124 Brachſtedt I Viktoria II Giebichenſtein te, le. Am Sonntag, dem 30. Mai, abends 6. Uhr: neben2. Kreis (ATSB.), 6. Berirk Bekanntmachung des 6. Bezirks der ten en auf dem Platze. Bei ungünſtigem Wetter in der Turn

rußball alle Treffpunkt iſt Platz 6 Uhr. Am Dienstag, dem 1. Juni, letzteWeitere Reſultate von Pfingſten

1

3

4 Gröbers I Zörbig I Koch (Sportluſt)
Askanig Jugend Trotha Jugend Paſſendorf

(Kröllwitz
6 Giebichenſtein Jugend Teuchern Jugend Kröllwitz
2 Vettin III Kröllwitz III Fortunaga
4 Lettin I Kröllwitz J Damm (Fortuna)

23 Sporthrüder I Teutonig I (Minervaplatz)
2 Brachſtedt II Teicha III Löbejün

Serienſpiele am 30. Mai.

Brandt (Wörmlitz)

Zum 14. Juni wird der Spieler Möritz (Minerva) zur Vorſtands-
ſitzung geladen. Der Spieler Bögel (VfB. Lettin) wird ab 26. Mai

mannſchaft 3:2 (1:0). T ch e
Turn- und Sportbund in Auſſig unternahmen in

i ſche Fußballſpieler vom Arbeiter

Bereinsmitteßlunungen
Die Aufnahm e in dieſe Rubrik erfolgt zu ben mit den Arbeiter

ſportvereinen vereinbarten Preiſen.

robe der Freiübungen auf dem Platze. Alles muß erſcheinen. (3330
an en genwalde I 9:2. c dere w. r am 14. Juni disqualifiziert und hat 30 7 n e Ken aper d. eben wir beſſeaeetag

n :0. er Sitzun cheinen. u 4entone Ziahfur r 3:4. Strafen Die Spieler Moritz (Minerva) und Bögel (VfB. Lettin)
z a wg 5! wer mit je 2 Mark beſtraft wegen Nichterſcheinens zur geladenen

5: I. Sihung. Idu 9 t Der Spieler P. Stenzel (Giebichenſtein) wird zum 14. Juni gelgden, Rundfunk-Programme. 4t Sportbrüder I (Halle) Spielvereinigung I (Teuchern) 3:2 (1:2). Das Spielformular ASC. Jagd Ammendorf Jad. vom 18. Aprit Leipzig (Welle 452) 4
Am t Pfingſtfeiertag weilten Sportbrüder J mit drei Mann Erſatz fehlt. Es iſt umgehend an den Svielausſchuß einzuſenden. önibei der ſtarken Spielvereinigung Teuchern. Nach würdigem Empfang Alle leichtgthletiſchen Nennungen zum Reichsarbeiterſporttag ſind Donnerstag 3 bis 4 Uhr: trag 39 von Königswuſter- nr ing es mit Muſſt zum Platz. Um 3 Uhr gab der Unparxteiiſche den bis ſpäteſtens Freitag, den 29. Mat, an den Sportgenofſen Otto Eurich hauſen. 4.30 bis 6 Uhr: Nachmittagskongert. 6.30 bis 6.45 Ubr; AufBall frei. Nach ſ nen Durchſpiel des Jnnentrios des Platzbeſitzers (Stadion) zu melden. v wertungsrundfunk. 6.45 bis 7 Uhr: Steuerrundfunk. 7 bis 7.30 Uhr 3onnte er in der erſten Viertelſtunde das erſte Tor erzielen. Ein Fehler Das verhängte Spielverbot wegen des Kreisſportfeſtes am Lic. Retſchel. Bau Gerhardt“ zu ſeinem 250. Todestage. rn i t

r n r wi m daran r der ter 27. a i n auſgeß p. da das re pyriet a ar hre zt v r Anſchließend: Preſſebericht und Sportfunk. 4zweite Tör. Sportbrüder, etwas aus der Aus t eht am 10. e. 4des gung hergausgehend, konnte vor Halbzeit durch ſcharfen Schuß 20. Junt für eg'ganetnmgun dem v r d i Königswuſterhauſen (Welle 1300).
n es, RA. das Reſultat auf 1.2 ſtellen. Ein einſetzender Regen verhin- Die Vereine werden aufgeforſert. am Reichsarbeiterſport- i 3.30 bisrte, etwas das ſpieleriſche Können. Nach Seitenwechſel erzielte der tag ſich (bei Vermeidung von Strafen) reſtlos zu beteiligen. Sam- Donnerstag: 3 bis 3.30 Abr: Einheit urzſchrifte r 1

e e e e eer ve e en Sieg an ſi u reißen. o eide echts bis e i ori r Jt Kintermann chaften klärten ſtets die Angriffe. Minuten vor Schluß A heit Atof t H 9 Obermagiſtratsrat Knaut: e grweilnn un Wiiegris ſankeiuktaßg Se von ebas brilie Tor Mit Pegn Aeſalet de für t er a r rig üwr Se Winrich ichaetis. n Pilchoahne und bleiben e

on 3: i M S ilchin alle pfiff der jederzeit Unparteliſche den ſchönen, fairen Kampf ab. Die Bundesmeiſterſchaften. Zähne“. 8.30 Uhr. Kammermuſik. 9.30 üÜhr: Allerlei. 10.50 vis
ie Zuſchauer kamen durch das Spiel voll auf ihre Koſten, welches ſie Die zu Pfingſten in Ludwig bafeen am Rhein gusgetrggenen Ühr: Tanzmüſik.

durch reichen Beifall bekundeten Bundesmeiſterſchaften im Arbeiter-Athletenbund hatten folgende Ergeb-t niſſe: Gewichtheben: Kraftſportklub Frieſenheim vor Berlin-Lichterfelde. veiterRiadioKlub, Ortsgruppe Halle. Donnerstag, den 27. Mai,FA. Jahn I (Zerbſt) Kröllwitz I 3:8 (2:1). Boxen: Boxklub Eſſen vor Borklub Jnternational (Halle). Ringen: von bie ikor Judendunterricht. Von u bis 9 Uhr: Elektr. Lehrzeka e a ten das wer w. Berolina (Berlin) vor Frieſenheim. Näherer Bericht folgt. kulſus, anſchließend Haſtelſtunde im Gewerkſchaftshaus (Zimmer 19).
erſt er Vorwärts (Zerbſt), mit dem die Kräfte gemeſſen wure e et e Arvetter-Sportharteneälfte fe d erzielte in denken 5 Minuten das erſte Tor. Der Erſatz und die dadurch hervor OlympiadefilmVorführungen. Wetter Boranſage

n erufene Umſtellung machten t bei Kröllwitz bemerkbar. Kröllwitz Löbejün: 28. Mai im „Schwarzen Adler“. Donnerstag: Wolkig, zeitweiſe heiter, etwas wärmer, Regenfälle.h et h e e e d e et e el n be i e elegee Linde“. nenenwetſe Wabitere e uf 2:1 fü ne Pauſe ging e Kön a. Bürgergarten“. ie t. nd ſilh jest ins Stellungsſpfel in Wettin 31. Mai im Gaſthof „Stern“. Freitag: Wapevielg engere z wenig veränderte Tempeauf acht erhöhen, dem Zerbſt nur Alle Einwohner werden zum Beſüche der Vorführungen aufgefordert. ratur, Regenſchauer, ſte

z n.er Aepfel-Anhang auf der Straße Siers burger Wege, und für die Zweigſtraßet lebenGlückhilfsſchacht von Station nach Schraplau und dem Bahnhofer 2,456 bis 2,874. Oberröblingen. 4S J J N3. Dienstag, den 1. Juni, nachmittags 7. Donnerstag, den 3. Junt, nachmittags

d C 2 Uhr, i Ratsteller zu Alsleben 3 Uhr im Abeſchen Gaſthofe zu Ober2 Mansfelder Seekreis fü die Eisleben Alsleber Straße von teutſchenthal für die Lüttchendorf

n x s 207 inſchließli Bennſtedter Straße von Station 0,0 ti Station 17,10 bis 20,745, einſchließlich un t Etzdorf e 4g. Ob B rf des AepfelAnhangs bei Alsleben, für bis 79 zwiſchen s W Weotz 4 e au die Sandersleben AlslebenPlötztauer einſchließlich des BirnenAnhangs bei
Straße von Station 8745 bis 17.424 Etzdorf von Station 7.9 bie 9.2. und

Der diesjährige Anhang der dem Kreiſe und den BirnenAnhang auf der Zweig für die r r r
R Zen Atizhenn daten n ſede ta Wehete tet ben behee eenne

er i8 y ier den KreisStraßen des Mansfelder See myittwoch, den 2. Juni, nachmittags 8 Freitag, den 4. Juni, nachmittags
n, kreiſes ſoll an folgenden Terminen öffentlich UÜhr, im Albersſchen Gaſthofe ühr im Gaſthof zur Hüneburg“ zu
Jn an den Meiſtbietenden verkauft werden:! zu Schwittersdorf für die Straße Wimmelburg für die Straße Wimmel-
ng ittags Polleben- Salzmünde von Station 14,3 burg Wolferode.(ls J. Dienstag, den 1. Junt, vormittag bis 22,5, zwiſchen Naundorf und Burgs- 4. Jnni, nachmittagsn 9 Uhr, im Stammerſchen Gaſthofe zu dorf, für die Straßen Eisleben- 9. Freitag, den Juni,a Polleben für die EislebenAlsleber Shiwittersdorf von Station 4,1 bis Ubr. im Wernerſchen Gaſthote W
r- Straße von Station 7,8 bis 9,872 7 BeeſenſtedteZörnit und den Äepfel Pelbra für die Straße von Helbra, bis
z i lleb d Helmsdorf, und in f zum Hohenthalſchacht und Helbra-ker zwiſchen Polleben und H J Anhang auf der Straße Beeſenſtedt zu S 956 bis 0 886für die Straße Polleben-Salzmünde Heſte t Ziegelrode Station 0,256 bis 0,886.

2 2 5 e J 3un von Station 22,5 es 25,4 Die 5. Donnerstag, den 3. Juni, vormittags 10. Freitag, den 4. r r Jder Burgsdorf, und Polleben. und von 2. Uhr im Trägerſchen Gaſthofe zu 8 Uhr, im Gaſthof „Zum Deutſchen ver Station 25,4 bis 29,135, zwiſchen böorn ſür die LüttchendorfBenn Haus zu Volkſtedt für die Straßen erhäft jede Wösehe dureh nute Polleben und der EislebenHetiſtedter W 7 r die t hendorf. Denn om Hohenthaiſchacht bis Volkſtedt, von ſogſen m S ſenonoger
ach ProvinzialStraße, ſowie den Vepfel ſte r I 4e dem Hornburger Wege Volkſtedt bis an die EislebenPolleber des Jjeekenffernungsmſftel.
ehr Anbang auf der Straße Kloſtermansfelde n Kutichendorf und Oberröblingen Ktraße und für die Straße Eisleben s spart Seife und ewett
lich Polleben von Station 1,888 bis 2380. Aſeleben Station 0,312 dis 0,650. n S g. Siege jede besondere Sleiche 15de mitiagsl und Bolhtedt-Wolkhchoa ation 8,en, 2 t n r 6. Donnerstag, den 3. Juni, vormittags bis 10, 727 und Eisleben Polen nur für die EislebenAlsleber Straße von 11 Uhr im n m. Station 3,235 bis 4,247. 332 nSein h hin e hege e er S Tge von EStetſon 92 bis Eisleben den 19. Mai 1926
ſts ſtedt und Belleben und für die Gerbſtedt-! ſtedter Straße von Steueune, Zann s Mansf. Seekreiſes.ge Friedeburg-Brucker-Straße, ſowie den 177, zwiſchen Etzdorf und dem Horn- Der Kreis- Ausſchuß de f a

und 41au- e T nnt

2 S e e tt ieils 2e Namhatte Soezial e s chätte Shen e ä D wen e W 3 m ehHts r Hallescheden S Vorteilhafte Kapitalanlage Paul Mäther II
2

allfij Nachk. Sfür u ri Szu J Inh. Alfred Weidling Max B el 5Be Merseburg Cl. Steinstr. 4, Telefon 6393er t Halle-Saale e e lerchältzetelle der leutresbei s 2 s Wrnro Begrädnisversicherungsvereins Fittel u A. HABEN Große Steinstraße 20 Fernruf 6112 u. 6142 Sn. nnatt S Aeuberst preiswerte WiIn J pütter i eneici,aere mere Kauft Seife heiß Bezugsquelle in eim St terdes h O en e Se fen. Kaffee KakaoAuge n erseburiter Ale. FARr- 6 Müller a 9 Sſei Schokolade Fran Strube, fernere SQuerfurter Strahe 44ende Seifen- Fabrik Tee Aanufaktur-, T J Wei Si waren, ArbeitskleidungW Fülle m b wir Kolonialwaren und rauh en mat Sn un n cmStag V II Il Möbus II I u enden
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20 Jahre Nauen.
Von Willy Möbus.

Wer kannte vor 20 Jahren draußen in der Welt das Eeine,
nitten im Havelländiſchen Luch gelegene märkiſche Landſtädtchen
Nauen? So unbedeutend war es, daß ſelbſt viele Berliner, die
s doch eigentlich vor der Naſe hatten, kaum den Namen wußten
Heute iſt dieſes idylliſche märkiſche Neſt in allen fünf Erdteilen
vohlbekannt. Die Technik hat ihm zu einer Berühmtheit ver
jolfen, von der ihm bei ſeiner Gründung ſicherlich nichts prophe-
eit wurde.Jm Jahre 1906 begannen die erſten Vorarbeiten zur Errichtung
»iner Funkſtation in Nauen, bei der noch niemand an die künftige
Bedeutung dachte. Dieſe Station ſollte vielmehr nur dazu dienen,
neue Schaltungen, Maſchinen und Geräte für den drahtloſen
Fernverkehr unter wirklichen Betriebsverhältniſſen zu erproben“.
Auf einem Gelände, das früher Sumpf geweſen war, entſtand
das erſte „Nauen“, ein kleines zweiſtöckiges Fachwerkhäuschen,
gekrönt vom Blechſchornſtein einer alten fünfunddreißigpferdigen
Lokomobile. Dieſe

ſpannt t
vor ſich.

elektriſchen Entladungen bei
aller Mängel aber gelang es damals ſchon, über eine Entfernung

on 3600 Kilometern zu telegravphieren.
Heute ſtehen auf dem Gelände der Funkſtation 12 hohe, ſchon

aus weiter Ferne ſichthare Maſten, an denen Antennen aufgehängt
find, die einen Flächenraum von 1274 000 Quadratmetern über-
decken. Die Reichweite der Station, die neuerdings auch mit Kurz-
wellenſendern erfolgreich arbeitet, iſt auf 20000 Kilometer ge-
wachſen und umfaßt damit den ganzen Erdball. Nicht weniger
als ſechs Sender arbeiten hier. Jm letzten Jahre erreichten ſie
eine Leiſtung von insgeſamt 12 500 000 Worten, bei einem Strom-
verbrauch von 4624000 Kilowattſtunden. Dieſe Zahlen zeigen
beſſer als jede eingehende Schilderung die techniſche Entwicklung
des Funkverkehrs. Aus den Laboratorien wurde die Großfunk-
ſtation Nauen, die heute mit aller Welt in Verbindung ſteht und
beſtrebt iſt, ihren Dienſt ſtändig zu erweitern. Sie wird von einer
Tochtergeſellſchaft von „Telefunken“, der „Transradio A.G. für
drahtloſen Ueberſeeverkehr“ betrieben, die neben Nauen auch noch
die Großſtation Eilveſe bei Hannover mit der Empfang?ſtation
auf Sylt bedient. Die Empfangsſtation für Nauen iſt bei dem
ſüdlich von ihm zwiſchen Potsdam und Werder gelegenen Dörfchen
Geltow untergebracht. Die Empfangs- und Sendeſtationen ſtehen
durch Kabel mit Berlin bzw. Hamburg in Verbindung. Ueber
dieſe Kabel werden die Sender von Nauen durch die Transradio-
zentrale im Berliner Haupttelegravhenamt aus einer Entfernung
von 40 Kilometern geſteuert.

Zwei Drittel eines Menſchenalters genügten zur Erzielung
dieſer techniſchen Großleiſtung. Gerade die Entwicklung des
Funkweſens zeigt, in welchem Maße unſere techniſche Produktivität
gewachſen iſt. Und doch iſt Nauen auch heute noch nichts Fertiges.
Die Technik iſt beſtrebt, mit viel geringeren Mitteln die gleiche
Leiſtung zu erzielen. Nach abermals zwanzig Jahren wird ſie
ſicherlich ein gutes Stück auf dieſem Wege vorwärtsgeſchritten
ſein. Dieſer Weg aber verläuft im Grenzenloſen, denn es iſt
dem ſtrebenden Menſchengeiſte eigen, immer wieder nach neuen
Problemen und damit auch nach Mitteln zu ihrer Löſung zu
ſuchen.

Die Nobel-Stiftung muß Steuern zahlen. Seit Jahren beklagt
ſich die Verwaltung der Nobel-Preiſe die ſchwediſche Akademie

darüber, daß die Preiſe von Jahr zu Jahr kleiner werden, weil
die hohen Steuern einen großen Teil davon auffreſſen. Jm Par-
lament war daher der Antrag geſtellt worden, die Nobel-Stiftung
im ſelben Umfang von Steuern zu befreien wie andere wohltätige
Stiftungen. Dieſer Antrag iſt indeſſen nicht durchgegangen. Die
Erſte Schwediſche Kammer hat ihn nach längerer Debatte mit 61
gegen 50 Stimmen abgelehnt, und in der Zweiten Kammer war
die ablehnende Mehrheit noch bedeutend größer.

Engliſcher Humor. „Harry, Deine Mutter hat mich tödlich
beleidigt!“ Mit dieſen Worten begrüßte die junge Gattin den
heimkehrenden Mann, der ruhig antwortete: „Meine Mutter?
Das iſt ja Unſinn. Sie wohnt ja meilenweit von uns entfernt.“
Die erzürnte Frau brach in Tränen aus und ſchluchzte nervös.
„Ja heute morgen kam ein an Dich adreſſierter Brief an, den
ich öffnete, weil ich auf der Adreſſe die Handſchrift Deiner
Mutter erkannte. Er war allerdings an Dich gerichtet.“ „Ja,
ich verſtehe ſchon, aber wo liegt denn da die tödliche Beleidigung?“
„Jn der Nachſchrift.“ erklärte die junge Frau, „in der es heißt:

Kunst Wisse

Liebe Flora, vergiß nur nicht, dieſen Brief auch Harry auszu-
händigen

t

Von ilhelm dem Letzten wird berichtet, daß er in
ſeinem Schloſſe Doorn jeden terger eine Hausandacht
abhalte. Wilhelm iſt alſo ſehr gottesfürchtig, und ſeine
Kollegen ſind es nicht minder. Sie kennen die Bibel, aber
es ſcheint, als ob ſie bei ihren jetzigen Forderungen an das
deutſche Volk einige der wichtigſten Stellen aus dieſer
Schrift überſehen hätten. Wir wollen ihnen daher dieſe
wieder in Erinnerung bringen.

Wie die Fürſtenvermögen entſtanden ſind.
Denn er hat unterdrückt und verlaſſen den Armen; er hat

Häuſer zu ſich geriſſen, die er nicht erbauet hat.
Denn ſein Wanſt konnte nicht voll werden; ſo wird er mit

ſeinem köſtlichen Gut nicht entrinnen.
Nichts blieb über vor ſeinem Freſſen; darum wird ſein gut

Leben keinen Beſtand haben. Hiob, 20. Kap.
Etliche aber ſprachen: Wir haben Geld entlehnt zum Schoß

für den König auf unſere Aecker und Weinberge.
Nun iſt doch wie unſerer Brüder Leib auch unſer Leib und

wie ihre Kinder unſere Kinder und ſiehe, wir müſſen unſere
Söhne und Töchter unterwerfen dem Dienſt, und ſind ſchon un-
ſerer Töchter etliche unterworfen und kein Vermögen in unſern
Händen und unſere Aecker und Weinberge ſind der anderen
worden. Nehemiag, 5. Kap.

Der Reiche hatte ſehr viel Schafe und Rinder; aber der Arme
hatte nichts denn ein einziges kleines Schäflein, das er gekauft
hatte; und nährte es, daß es groß ward bei ihm und bei ſeinen
Kindern zugleich; es aß von ſeinen Biſſen und trank von ſeinem
Becher und ſchlief in ſeinem Schoß, und er hielt es wie eine
Tochter.

Da aber dem reichen Manne ein Gaſt kam, ſchonkte er zu
nehmen von ſeinen Schafen und Rindern, daß er dem Gaſt etwas
zurichtete, der zu ihm gekommen war, und nahm das Schaf des
armen Mannes und richtete es zu dem Mann, der zu ihm kom-
men war. 2. Buch Samuelis, 12. Kap.

So war es nicht nur in bibliſcher Zeit.
Deine Fürſten ſind Abtrünnige und Diebsgeſellen: ſie nehmen

alle gerne Geſchenke und trachten nach Gaben; dem Weiſen ſchaf
fen ſie nicht recht, und der Witwe Sache kommt nicht vor ſie.

Jeſajag, 1. Kap.
Und Jerobeam ſamt der ganzen Gemeinde Jſrael kamen und

redeten mit Rehabeam und ſprachen: Dein Vater hat unſer Joch
zu hart gemacht, ſo mache du nun den harten Dienſt und das
ſchwere Joch leichter, das er uns auferleget hat.

Der König gab dem Volk eine harte Antwort und ſprach:
Mein Vater hat euer Joch ſchwer gemacht, ich aber wills noch
mehr über euch machen; mein Vater hat euch mit Peitſchen ge
züchtiget, ich aber will euch mit Skorpionen züchtigen.

1. Buch Könige, 12. Kap.
Jhr ſollt keine Schätze ſammeln!

Jhr ſollt euch nicht Schätze ſammeln auf Erden, da ſie die
ſeien und der Roſt freſſen, und da die Diebe nachgraben und
tehlen.
Jrhr könnet nicht Gott dienen und dem Mammon.

Ev. Matthäi, 6. Kap.
Jeſus aber ſprach zu ſeinen Jüngern: Wahrlich, ich ſage euch,

ein ſchwerlich ins Himmelreich kommen. Und weiter
ſage ich euch, es c r
gehe, denn daß ein Reicher ins Reich Gottes komme.

Ev. Matthäi, 19. Kap.

Nimm an die Weisheit, denn ſie iſt beſſer denn Gold, und
Verſtand haben iſt edler denn Silber.

Sprüche Salomo, 16. Kap.
Wer Geld liebt, wird Geldes nimmer ſatt, und wer Reichtum

liebt, wird keinen Nutz davon haben. Prediger, 5. Kap.
Gute Lehren für Wilhelm.

Siehe zu, daß du einen guten Namen behalteſt; der bleibt
dir gewiſſer denn tauſend große Schätze Goldes.

Sirach, 41. Kap.
Jch habe mir vorgeſetzt: ich will mich hüten, daß ich nicht

ſündige mit meiner Zunge. Jch will meinen Mund zäumen, weil
ich muß den Gottloſen ſo vor mir ſehen.

Jch bin verſtummet und ſtill und ſchweige der Freuden und
muß mein Leid in mich freſſen. 39. Pſalm.

F

Und Gott ſprach zu ihm (zu Salomo): Weil du ſolches bitteſt

nschaft Leben

iſt leichter, daß ein Kamel durch ein Nadelöhr e
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Die Bibel und die Fürſten.
und bitteſt nicht um langes Leben, noch um Reichtum, noch um
deiner Feinde Seele, ſondern um Verſtand, Gericht zu hören,

ſiehe, ſo habe ich getan nach deinen Worten. Siehe, ich habe dir
ein weiſes und verſtändiges Herz gegeben, daß deinesgleichen
vor dir nicht geweſen iſt und nach dir nicht auffommen wird.

1. Buch Könige, 3. Kap.
An die deutſchen Rechtsverdreher.

Weh denen, die Böſes gut und Gutes böſe heißen, die aus
Finſternis Licht und aus Licht Finſternis machen, die aus ſauer
ſüß und aus ſüß ſauer machen. Jeſaja, 5. Kap.

Weh den Schriftgelehrten, die unrechte Geſetze machen, un
die unrecht Urteil ſchreiben,

auf daß ſie die Sache der Armen beugen und Gewalt üben
dem Recht der Elenden unter meinem Volk, daß die Witwen ihr
Raub und die Waiſen ihre Beute ſein müſſen.

Jeſaja, 10. Kap.
Weh euch, Schriftgelehrte und Phariſäer, i die

ihr verzehntet die Minze, Till und Kümmel und laſſet dahinten
das Schwerſte im Geſetz, nämlich das Gericht, die Barmherzigkeit
und den Glauben. Dies ſollte man tun und jenes nicht laſſen.

Jhr verblendeten Leiter, die ihr Mücken ſeiet und Kamele
verſchluckt.

Weh euch, Schriftgelehrte und Phariſäer, ihr Heuchler, die
ihr die Becher und Schüſſeln auswendig reinlich haltet, inwendig
iſts aber voll Naubes und Fraßes! Ev. Matthäi, 23. Kap.

An die anderen Fürſtendiener.
Sie mühen ſich mit ihm um des Bauches willen; aber wenn

die Not hergehet, ſo halten ſie ſich hinter dem Schilde.
Sirach, 37. Kap.

Du ſollſt nicht zum Tor meines Volkes einziehen zur Zeit
ſeines Jammers; du ſollſt nicht deine Luſt ſehen an ihrem Un-
glück zur Zeit ſeines Jammers; du ſollſt nicht nach ſeinem Gut
greifen zur Zeit ſeines Jammers. Proph. Obadija.

Es ſoll auch der Fürſt dem Volk nichts nehmen von ſeinem
Erbteil, noch ſie aus ihren eignen Gütern ſtoßen, ſondern ſoll
ſein eigen Gut auf ſeine Kinder vererben, auf daß meines Volkes
nicht jemand von ſeinem Eigentum zerſtreuet werde.

Heſekiel, 46. Kap.
Man muß es ihnen mehrmals ſagen!

Sage dem Könige und der Königin: ſetzt euch herunter; denn
die Krone der Herrlichkeit iſt euch von eurem Haupt gefallen.

Jeremiag, 13. Kap.
Jch habe dirs vorher geſagt, da es noch wohl um dich ſtund;

aber du ſprachſt: „Jch will nicht hören“. Alſo haſt du dein Leb-
tage getan, daß du meiner Stimme nicht gehorchteſt.

Jeremiag, 22. Kap.

Der König wird betrübt ſein, und die Fürſten werden in Ent
ſetzen gekleidet ſein. Jch will mit ihnen umgehen, wie ſie gelebt
haben und will ſie richten, wie ſie verdienet haben, daß ſie er
fahren ſollen, ich, ich ſei der Herr. Heſekiel, 7. Kap.

Sie wollen des Volkes Stimme nicht hören.
Denn der Herr hat euch einen Geiſt des harten Schlafs ein

geſchenkt und eure Augen zugetan; eure Propheten und Fürſten
ſamt den Sehern hat er geblendet;

daß euch aller Propheten Geſichte ſein werden wie die Worte
eines verſiegelten Buchs, welches, ſo mans gäbe einem, der leſen
kann, und ſpräche: lies doch das, und er ſpräche: ich kann nicht,
denn es iſt verſiegelt. Jeſaja, 29. Kap.

Und Jeſus ſah ihn an und ſprach zu ihm: eines fehlet dir.
Gehe hin, verkaufe alles, was du haſt und gibs den Armen, da
wirſt du einen Schatz im Himmel haben. Ev. Marc., 10. Kap.

a

t Und das Volk fragte ihn und ſprach: was ſollen wir denn
un?

Er antwortete und ſprach zu ihnen: Wer zween Röcke hat, der
gebe dem, der keinen hat; und wer Speiſe bat, tue auch alſo.

Ev. Lucä, 83. Kap.

Und der Herr kommt zu Gericht über die Aelteſten ſeines
Volks und über ſeine Fürſten: Denn ihr habt den Weinberg ver
derbt, und der Raub von den Armen iſt in eurem Hauſe.

Jeſaja, 3. Kap.

Berlorene Seelen.
Hans Hyan.

(Nachdruck verboten.)
„Papa, Papal“ ſchluchzte das Mädchen auf und umſchlang des

Alten Hals mit ihrem zarten Arm. „Dann habe ich niemand mehr
auf der Welt! Du darfſt mich nicht auch noch verlaſſen!“

„Aber, HKätheken er machte ſich ſanft los, „ick meene ja
ooch bloß man ſo vorläufig denk ich ja ooch noch jarnich dran
aber du wird'ſt ma doch 'n großen Jefallen duhn, wenn

„Einen Gefallen, Papa? Biſt du denn Mr. Green etwas
ſchuldig?“

„Schuldig?“ Na, dakommen, der det
„Na, dann

22 Kriminalroman von

Jck den wat ſchuldig? ſoll ma eener
behaupten kennte!l“

haſt du vielleicht ſonſt irgend eine Verpflichtung
gegen ihn?“

„Ne Verpflichtung? meinſt du'n det, Kätheken? Jch
wißte nich, womit ick ma den verpflichtet haben ſoll nee, ſowat
jibbt et nu ſchon janz un jar nich!“

„Na alſo, Pava, dann iſt es ja auch müßiges Geredel Wie
jemand zu heiraten, von dem ich weiter garS d

nichts weiß, als daß er mir unſympathiſch iſt.“

Wie

käm ich wohl

„So Ji Aber Käthe fuhr fort:
„Jch habe dir außerdem etwas mitzuteilen, was alle ſolche

Pläne von vornherein über den Haufen wirft.“
h Und nun ſagte ſie ihm in ſchlichten, kurzen Worten von ihrer
Liebe, und daß es jetzt damit zu Ende ſei.

Als ſie ihren Zuſtand andeutete, ſenkte ſie das Haupt und
errötete.

Jhr Vater ſaß eine Weile ganz ſtarr. Auf ſeinem runzelvollen
Geſicht malte ſich die wechſelnde Reihe ſeiner Empfindungen.
Einen Augenblick ſchien es, als wollte er losbrechen in Zorn
und Wut.

Aber dann auf einmal lachte er leiſe in ſich hinein.
Käthe war enifetzt.„Det is prachtvoll!“ murmelte der Alte, „ſowat war noch

Sein Blick fiel auf die noch immer vor ihm ſtehende, der jetzt
die Tränen von den Wangen tropften.

„Kätheken!“
Er ſtreichelte ihre armen, hilfloſen Hände.
„Na, laß man mein Haaſe! Verdirb da um den Schweinekerl

nich deine lieben Augen aber weeßte, offen jeſtanden von
dir hätt ick mir ſowat am wenigſten vaſehn!“

„Jch hab' ihn ſo ſehr lieb gehabt, Papa!“
„Na, ja, ja, kann ick ma denken denn ſonſt, da kenn ick doch

meine Dochter! aber nu hör mal, mein Kind, weißte, was du
nu tuſt, du ſetzt da hin un ſchreibſt an den Miſter Jrün, oder wie
er heeßt, et jing nich mit de Valobung, du hätteſt ſchon wat,
und na, det wirſt du ja allet ville beſſer kennen, wie dein oller
Vater, der niſcht jelernt hat, wie'n paar orntlich Stiebel machen.

alſo nich wahr, ick kann ma druff valaſſen? Du ſchreibſt 'n!“
„Liegt dir denn ſo ſehr viel daran, Papa?“
„Ja, ſieh mal, ick hab nämlich wirklich ſowat wie 'ne kleene

Vapflichtung jejen den Herrn Jrien un wenn de nu ſchreibſt,
denn bin ick det los un mit ſiebzig un'n Freilos!
Alſo nich wahr

„Wenn es dich beruhigt, es tun. Vielleicht ver-
leidet ihm das den Beſuch bei uns ein für allemal!“

„Hoffentlich!“ ſagte Böhme, „aber nich wahr, Kätheken, du
zeigſt ma doch den Brief, eh' den abſchickſt?“

Sie nickte lächelnd und nahm gleich Tinte und Feder von der
Kommode.

Während ſie ſich bückte, um die Schreibmappe herauszunehmen,
küßte der alte Mann ſeinem Kinde ſanft den Scheitel.

XII.
Ein Achtgroſchenjunge.

Mr. Green war gewöhnt, ſehr früh, gewöhnlich ſchon um ſechs
Uhr, aufzuſtehen; er ſaß in ſeinem Arbeitszimmer, deſſen Möbel
durchweg in dem bequemen amerikaniſchen Stil aus hellem Holz
gefertigt waren und frühſtückte.
Nach Neuyorker Sitte ſtanden Beefſteak, Eier, Wurſt und ge-

ſtete Brotſchnilten auf der appetitlich gedeckten Tafel neben dem
eeſervice.

Mr. Green aß mit derſelben Ruhe, die alle ſeine Handlungen
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ichl Wat er nu woll ſagen wirdl! na die Oogen möcht ick
ehen i

auszeichnete. Jetzt war er fertig und zündete ſich eine Kuba
zigarre an.

Weh WRTLvWn S Jweeoogo o on e

Es klopfte, und der ſchwarze Diener
Zeitungen, einen ganzen Stoß.

Mr. Green intereſſierten beſonders

des Gentlemen brachte die

die Gerichtsnachrichten.
Aha! Doch mal wieder etwas, was der Mühe lohnt, ein Mord,

der im Norden der Stadt an einem alten Pfandleiher be
geongen war.

„Vom Mörder fehlt bis jetzt jede Spur!“
„Wie gewöhnlich,“ dachte Mr. Green und verfolgke aufmerkſam

die Detail ſchilderung der Mordtat.
„Ah!“
Der Amerikaner fuhr ſo heftig empor, daß der im Sitz nach

allen Seiten drehbare Stuhl ins Wanken kam.
„What is, Maſſa.“
Der Neger, der noch an der Tür gewartet hatte, ſtürzte berbei.

Mr. Green las noch einmal die Zeitungsnotiz und blieb dann,
ins Weite ſtarrend, eine ganze Weile bewegungslos.

Der Neger wartete, ohne ſeine Frage zu wiederholen.
Auf einmal wandte der Amerikaner ſich ihm zu, faßte die in

einer ſchwarzen Jacke ſteckenden Athletenſchultern des Farbigen
und redete ſchnell mit gedämpfter Stimme auf ihn ein. Das
Jdiom, deſſen er ſich bediente, vermiſchte den Neuyorker Klang
mit Worten der Negerſprache und Ausdrücken, die auch einen des
Engliſchen Kundigen unverſtändlich geblieben wären.

Sie ſprachen eine ganze Weile, und der Schwarze beſtätigte
das, was ſein Herr ſagte, mit fortwährendem Kopfnicken.

Dann ging der Amerikaner in ſein Schlafzimmer und ver-
tauſchte, unter Beihilfe des Dieners, der ihm die einzelnen
Stücke flink zureichte, den bequemen Hausrock mit einer eleganten
Straßentoilette.
Zu dem dunkelgrauen Anzug trug er einen diskreten Schlips,

die ſehr kleinen Füße umſchloſſen Halblackſtiefel. Die linke Hand
war mit einem Handſchuh aus grauem Gemsleder bekleidet, an
der Rechten warf ein prachivoller Solitär ſeine Lichter.

Mr. Gren trat, ſeine Toilette muſternd, vor den hohen Spiegel.
Mit einem befriedigten Kopfnicken wandte er ſich und verließ, dem
an der Türe in ehrfurchtvoller Haltung ſtehenden Diener den
Spazierſtock abnehmend, ſeine Wohnung.

Er nahm ein Auto.
„Nach dem Köllniſchen Fiſchmarkt!“

2 (Fortſehung folgt.
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